No. 56. Mittwochs den 10. May 1820, 


| Obrigkeitliche Bekanntmachung. 


Da hoͤhern Orts reſolvirt worden, die vom ıflen Januar 1820 ab getroffene Eins 
richtung: wornach bei jedem Landwehr. Bataillon jahrlich überhaupt nur 4 Compagnies 

N und zwar in den Monaten Januar, April, Juny und October in vier 
aufeinander folgenden Sonntagen in den Compagnie» Bezirken ſtatt finden ſollen, wie 
derum abzuſtellen, und dagegen die früher beſtandene Anordnung: nach welcher die Lands 
wehrmänner in den ſechs Sommer⸗Monaten wenigſtens monatlich einmal in den Comes 
pagnie Bezirken zuſammen kommen, um ſich in den Waffen zu üben, von neuem in 
Wirk ſamkeit treten zu laſſen; fo wird ſolches den hier Orts wohnenden Landwehrmaͤnnern 
zur Nachricht und Achtung hiermit bekannt gemacht a ö 

Breslau den sten May 1820. f 
* — Zum Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt verordnete 
a Ober⸗Duͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadt⸗Räthe. 


Bekanntmachung. 


Eine bedentende Anzahl hieſiger ſtaͤdtiſcher Grundſtuͤcke ſteht annoch nach alten Abſchaͤtzun⸗ 
n und gegen ihren dermaligen Material- Werth viel zu gering bei der hieſigen ſtaͤdtiſchen 
eue „Societaͤt verſichert. Dies hat feit Kurzem wiederhohlt den Nachtheil herbeigeführt, 
Daß, nachdem dergleichen Grundſtäcke Brands Schaden erlitten, die Eigenthümer derſelben auch 
ur eine ſehr geringe Vergätigang erhalten haben, indem die ketztere bekanntlich nur nach dem 
erhaͤltniß der Ver icherung erfolgt. Da dieſer Nachtheil wahrſcheinlich nicht zur allgemeinen 
Kenntniß gelangt iſt, fo machen wir nicht allein die hieſigen ſtaͤdtiſchen Haus⸗Eigenthumer, 
ſondern auch deren Hypothetariſche Gläubiger darauf aufmerkſam und bemerken nur noch, 
daß die ne um anderweitige Abſchaͤtzung der Grundftüce Behufs deren höherer Berfiches 
rung bei uns ee find. Breslau den sten Mai 1820. 
Zaum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt verordnete Ober⸗Buͤrgermeiſter, 
Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Naͤthe. i 
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Berlin, vom 6. May. 
Se. Majeſtaͤt der König haben den bisheri⸗ 
gen Hof⸗Rath Carl Heun zum Geheimen 
Hofrath zu ernennen und das des fallſige Pa⸗ 
tent hoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 


Stuttgart, vom 24. April. 


Ein in der zweiten Kammer gemachter Vor⸗ 
trag uͤber die Nothwendigkeit der moͤglichſt 
vollendeten 1 1 und moraliſchen Volks⸗ 
Ausbildung und uͤber die Mittel zu dieſem 
Zweck, geht dahin, die Regierung zu bitten: 
daß fie, 1) da ein unabhängiger und unbefanz 
gener Mittelſtand in Wuͤrtemberg nicht 
exiſtire, vielmehr die oͤffentliche Meinung gegen⸗ 
waͤrtig faſt noch ausſchließend von dem Stande 
der Staats-Dienerſchaft ausgeſprochen wer⸗ 
de, welcher die nothwendigen Eigenſchaften 
eines Mittelſtandes nicht beſitzen kann, die 
ſich in der Regel in denjenigen vereinigen, die 
durch Guͤterbeſitz veranlaßt ind, an den Au⸗ 
gelegenheiten des Staats ein bleibendes, auf 
die Erben uͤbergehendes Intereſſe zu nehmen, 
bei der kuͤnftigen Benutzung der vielen und 
großen Staats⸗Domainen auf jenes Bedurfz 
niß die geeignete Ruͤckſicht nehme, und dadurch 
einen - Stand ausbilde, welcher wie in andern 
Laͤndern ſowohl von der Regierung als von 
dem Volke, eben ſo ſehr aber auch von den 
Verhaͤltniſſen des eigenen Standes unabhaͤn⸗ 
gig ſey; ſodann 2) daß ſie der in einzeinen 
Gegenden des Landes herrſchenden Ueber⸗ 
völkerung und daraus en Er⸗ 
werbsloſigkeit durch Verwendung eines Theils 


der Staaksguͤter zur Unterbringung der Er⸗ 


werbsloſen aber Arbeitſamen und Arbeits⸗ 
fähigen abhelfe, und damit der uͤberhand neh⸗ 
menden Auswanderungsſucht begegne 3) daß 
fie den aus dem fruͤheren Prinzip „der Staat 
ſey mehr eine vormundſchaftliche Anſtalt als 
eine blos oberaufſehende Gewalt“ entſpringen⸗ 
den bisherigen Einmiſchungen in die inneren 
Verhaͤltuiſſe der Staatsbürger und ihrer Fa⸗ 
milien vorbeuge; und endlich 4) daß fie die 
Geſetze uber die Feier des Sonntags revidiren 
laſſe, den Wirkungskreis der bisherigen Kir⸗ 
chen⸗Convente erweitere, die Mitglieder der 
gebildeten Stände zu denſelben ziehe, und ſie 
veranlaſſe, die moraliſche Ausbildung des 


S 


Volks durch Aufſicht und Beiſpiel zu befoͤr⸗ 
dern, die hoͤhere Leitung aber nach einem 
umfaſſenden, die Moralität und Aufklaͤrung 
bezweckenden Plan mit Beſeitigung aller aͤngſt⸗ 
lichen Formen und beeintraͤchtigenden Maaß⸗ 
regeln Statt finden laſſe. 0 


— 


Dresden, vom 2. May. 


Mit Kuͤgelgens Morde geht es wunder⸗ 
bar zu. Der Inde Hirſch hatte einen roth⸗ 
koͤpfigen Kanonier Fiſcher, den Moͤrder, des 
Verkaufs der Uhr beſchuldigt; er und zwei 
andre Juden hatten ihn für den Verkaͤufer der 
Uhr erkannt; der Kerl war gefangen, und 
hatte Alles gefianden, und wie er die beiden 
Morde (an Kügelgen und an einem kurz vor⸗ 
her ermordet gefundenen Handwerksburſchen, 
der die gleichen Wunden wie K. hatte) allein 
vollbracht habe. Jetzt iſt ein großer Kanonier, 
Namens Backofen, gefangen, bei dem man 
des Tiſchlergeſellen Stock, Kuͤgelgens Stie— 
felu, Kügelgens drei Schläſſel zum Weinberg 
und zur Studirſtube gefunden. Nicht blos 
hat auch dieſer Kerl den Mord und den des 
Tiſchlergeſellen eingeſtanden, ſondern auch das 
Handbeil vorgezeigt, womit er die Wunden 
geſchlagen, und jeder der zwei Moͤrder be⸗ 
hauptete, die That allein und ohne Hülfe 
vollbracht zu haben, und von dem andern 
nichts zu wiſſen. Das Wunderbarſte if aber 
folgendes. Backofen ſagt: ich war s, 
der die Uhr verkaufte. Nun ſind ihm die 
3 Juden vorgefuͤhrt worden, und haben er⸗ 
Höre: ja diefer war's, und Fein Ande⸗ 
rer, und dennoch hatten ſie beſchworen, und 
feſt ſich eingebildet, es ſey Fiſcher gewe⸗ 
ſen, der keine Aehnlichkeit mit Backofen hat, 
und hatten ihn auf dem Neumarkt in Civil⸗ 
kleidung erkannt und aufgegriffen, und in 
ihm den Gehuͤlfen der zwei Mordthaten, da er 
doch die Uhr keineswegs verkauft hatte. Kann 
ſeyn, daß er ihnen fruͤher Sachen verkaufte, 
wodurch ſie ihn verwechſelt haben. * 0 

Man hofft, noch mehr zu entdecken, denn 
ohne Zweifel haben die Mörder noch Vorpo⸗ 
ſten und Schildwachen an der Landſtraße ge⸗ 
habt und mehrere e e Man glaubt 
den Wendiſch und fein Madchen im Complott, 
und ſelbſt den Winzer, der den Weinberg an 
Kuͤgelgen verkaufte: 
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Vom Mayn, vom 2. May. 

Zu Frankfurt iſt Herr von Horn, ehemals 
mall her Geschaſtstrager, verſtorben. Er 
trat als Mönch zur proteſtantiſchen Kirche 
über, und heirathete auch eine vormalige Non⸗ 
ne, ließ ſich aber auf dem Sterbebette wieder 
in den Schooß der Kirche zurückführen. 
Vor Kurzem wurde in Landshut in Bayern 
die Köchin des Benefiziaten W. auf die fuͤrch⸗ 
terlich grauſamſte Art durch einige dreißig Ver⸗ 
wundungen, die meiſten auf dem Kopfe ange⸗ 
bracht, in ihrer Wohnung ermordet. Die That 
iſt ausgezeichnet in ihrer Art: denn fie geſchah 
am hellen Tage, Abends zwiſchen drei Viertel 
auf 4 Uhr, in einer der gangbarſten Straßen 
neben der Kirche waͤhrend des Gottesdienſtes. 
Die Thaͤter haben noch nicht mit Gewißheit 
entdeckt werden koͤnnen. Der wirklich ſeiner 
Rechtſchaffenheit und Seelenguͤte wegen von 
der ganzen Stadt geſchaͤtzte Benefiziat W. konn⸗ 
te den Schrecken, als er zu Hauſe kam, nicht 
lange aushalten, und ruht jetzt ſeiner ſonſt 
friedlichen und ſtillen Behauſung gegenuͤber auf 
dem Kirchhofe zu St. Jodoch. 

Zu Wiesbaden iſt der Bau⸗Direktor Seiz, 


welcher neulich zu den Unruhen daſelbſt Anlaß 


gegeben hatte, vor Schrecken geſtorben. 
Sands Urtheil iſt endlich geſprochen. Das 
Großherzogl. Hofgericht hat ihn zum Tode 
verurtheilt und dieſes Urtheil iſt von der Re⸗ 
gierung beſtaͤtigt worden. An welchem Tage 
und auf welche Art er hingerichtet werden ſoll, 


iſt noch nicht bekannt. 


Von der Schweizer Grenze, 
vom 24. April. 

Die Arbeiten an der Gotthartsſtraße, um 
dieſelbe fuͤr Wagen fahrbar zu machen, ſollen 
bereits im naͤchſten Monat mit großer Thaͤtig⸗ 
keit ihren Anfang nehmen, obgleich die dazu 

erforderlichen Koſten bei Weitem nicht durch 
die genommenen Aktien gedeckt find, Deſſin 
und Uri haben über dieſe Arbeiten eine beſon⸗ 
dere Uebereinkunft geſchloſſen. Teſſin hat es 
übernommen, dieſelbe bis zum Hoſpitium auf 
der ganzen ſuͤdlichen Seite des Gotthartsber⸗ 
ges vollenden zu laſſen; Uri uͤbernimmt die 
Arbeiten auf der nördlichen Seite. Letzterm 
Kanton mangeln freilich die erforderlichen 
Fonds zu einem ſolchen Unternehmen, allein 
es ſucht dieſelben durch Aktien zu erhalten, 


wovon in Luzern, Zuͤrich, Baſel, Schafhau⸗ 
ſen ꝛc. bereits viele abgeſetzt worden ſind. Man 
hofft, daß die eidgenoͤſſiſche Tagſatzung während 
ihrer diesjährigen Sommerſitzung ſich gleich⸗ 
falls dazu verſtehen duͤrfte, einen Theil der 
noch nicht abgeſetzten Aktien zu uͤbernehmen, 
und daß die reichern Regierungen der Schweiz 
etwas fuͤr ein Unternehmen thun werden, das 
in jeder Hinſicht ſo erſprießlich ſeyn wird. 
Man kann die aufzuwendende Muͤhe und die 
beträchtlichen Koſten, um dieſe Straße fahrz 
bar zu machen, ſchon daraus ermeſſen, wenn 
man bedenkt, daß von Geſchoͤnen bis Urſeren 
ungeheure Felſen geſprengt und mehrere neue 
Bruͤcken uͤber die Reuß geſchlagen werden 
muͤſſen. Die Umgebungen der Teufelsbrücke 
werden die meiſte Muͤhe verurſachen. Das 
bekannte Urſerenloch, durch welches der Weg 
mitten im Felſen durchgeht, muß, wenn es 
auch nicht ganz geſprengt werden darf, dennoch 
ſehr erweitert und erhoͤht werden, wenn hier 
die Straße fahrbar gemacht werden ſoll, denn 
dieſer Paß iſt nicht wohl zu umgehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wäre dieſe Unternehmung gar nie 
zu Stande gekommen, wenigſtens nicht bei den 
jetzigen Verhaͤltniſſen unter den Kantonen; 
wenn nicht Uri und ein großer Theil des Tefz 
fing beforgen müßten, durch die Errichtung 
der neuen fahrbaren Gebirgsſtraßen uͤber den 
Spluͤgen und uͤber den Bernhardin, den ganzen 
eintraͤglichen Waarcaeransport und alle Vor⸗ 
theile der Paſſage gänzlich zu verlieren, - 


Paris, vom 29. April. 


So trocken auch bisher die Debatten in der 
zweiten Kammer uͤber das Zollgeſetz waren, ſo 
fanden ſich doch immer eine Menge Menſchen, 
beſonders Damen ein, weil man erwartete: daß 
Bericht uͤber die Bittſchrift erſtattet werden 
würde, worin Herr Madier de Montjau, Rath 
am kon. Gericht zu Nismes, einen royaliſtiſchen 
Leitungs⸗Ausſchuß denuncirt hatte, der ohne 
Vollmacht der Regierung handle, und die Un⸗ 
ruhen vom Jahre 1815 im Gard⸗Departement 
beſonders neu aufzuregen ſtrebe und die Ver⸗ 
faſſung gefaͤhrde. Am 25ſten theilte endlich Herr 
Sauinier, im Namen des Ausſchuſſes, den 
Bericht mit. In der Bittſchrift wird geſagt: 
am 18. Februar ſey ein von dem leitenden Aus⸗ 
ſchuß (comité directeur) zu Paris erlaſſenes 
Kreis ſchreiben, No. 34., zu Nismes angekom⸗ 


. 
men, worin es heiße: „obgleich der Frevel 
vom 13. Februar (die Ermordung des Her⸗ 
zogs von Berry) des Guͤnſtlings (des Mi⸗ 
niſters Decazes) Sturz nicht ſogleich bewirkt 
hat, ſo handeln Sie doch, als ob er bereits 
geſtͤrzt ſey. Wir werden ihn von dieſem Po⸗ 
ſten fortreißen, wenn man nicht darin willigt, 
ihn zu verbannen. Indeſſen organifiren Sie 
ſich. Nachrichten, Befehle und Geld ſollen 
Ihnen nicht fehlen.“ Sogleich aͤußerten ſich 
5 fi Nismes Gaͤhrungen; man bemerkte an 

ffentlichen Orten Vereinigungszeichen, hoͤrte 
furchtbare Drohungen, die vielleicht in Erfuͤl⸗ 
lung gegangen waͤren, wenn nicht ein neues 
Rundſchreiben, Nr. 35., eingegangen waͤre. Es 
hieß darin: „Heut empfehlen wir Ihnen Ruhe 
und die groͤßte Zuruͤckhaltung. Wir haben einen 
ausgezeichneten Vortheil gewonnen, indem wir 
Hrn. Decazes fortjagen laſſen. Das neue 
Miniſterium kann uns große Dienſte leiſten. 
Man muß ſich alſo hüten, ihm feindliche Ge⸗ 
ſinnungen zu zeigen. Sorgen Sie beſonders 
für Adreſſen. Es iſt ſchlimm; daß die Libe⸗ 
ralen uns in dieſem Punkte zuvorgekommen, 
und daß ihre Adreſſen mit einer hoͤlliſchen 
Geſchicklichkeit abgefaßt ſind. Unſre Adreſſen 
muͤſſen zahlreich, ſie muͤſſen bis in die klein⸗ 
ſten Dörfer abgefaßt und neben der Empfin⸗ 
dung des Kummers muß die Nothwendigkeit 
dieſe Frevelthat zu raͤchen, und die Lehren der 
Liberalen zu vertilgen, kraͤftig ausgedruckt 
ſeyn ꝛc.“ Der Bittſteller behauptet: ders 
gleichen Rundſchreiben wären auch nach an⸗ 
dern Departements erlaſſen. Bereits im Ja⸗ 
nuar ſey zu Nismes eine Winkelverſammlung 
gehalten, und berathſchlagt worden, wie 
man die Nationalgarde umformen und Ver⸗ 
aͤnderung der Garniſon, die bisher Ruhe im 
Departement ethalten, bewirken koͤune; auch 


habe man Geruͤchte über Napoleons Ruͤckkehr, 


und mordbrenneriſche Anſchlagezettel verbrei⸗ 
tet. Wenn daher die Gräuelfcenen von 1815 
im Gard⸗ Departement nicht erneuert werden 
ſollten, fo muͤſſe die Nationalgarde entwaff⸗ 
net, eine tuͤchtige Beſatzung in Nismes gehal⸗ 
ten und neue Unterfuchung gegen Truͤphemy 
und Treſtaillon, die bekannten Moͤrder von 
1815, aber 40 Meilen außer dem Departe⸗ 
ment, veranſtaltet werden. Da dieſe Bitt⸗ 
ſchrift fo wichtige Beſchuldigungen enthält, 
ſo trug die Commiſſon darauf an, ſie dem Mi⸗ 
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niſterium zu uͤberſenden, um genau zu unter⸗ 
ſuchen: ob wirklich eine Macht vorhanden 

ſey, welche der Macht der Regierung gleich, 
oder gar überlegen iſt ce. Dieſem Antrag 

widerſetzte ſich der Miniſter Simeon nicht, 

berichtete aber: daß die Regierung ſchon ge⸗ 

hoͤrige Unterſuchung verfügt, die Lage des 

Gard⸗Departements aber nicht ſo traurig ge⸗ 

funden, als Herr Madier ſie geſchildert habe. 

Freilich hatten politiſcher und religioͤſer Fa⸗ 

natismus vor einigen Jahren dort großen 

Frevel verübt; aber Servant ſey hingerichtet, 

Truͤphemp lebenslaͤnglich zur Kette verur- 
theilt; es ſey fünf Jahre die Ruhe nicht geſtoͤrt 
und es wurden dort tuͤchtige Generale Com⸗ 
mandanten. Der Bittſteller fuͤrchte, daß man 
die Garniſon abberufen, und dagegen Schwei⸗ 
zer hinſchicken moͤchte; allein vor einigen Jah⸗ 
ren habe man dieſe ungern verloren. Tre⸗ 
ſtaillon ſey belangt worden; kenne Hr. Madier 
neue Verbrechen deffelben, fo möchte er fie 
anhängig machen. Die Nationalgarde zu 
Nismes ſey bereits entwaffnet, und mehr als 
3000 ihrer Gewehre nach Montpellier geſchickt. 
Die beiden angeklagten Kreis ſchreiber hätte 
Herr Madier lieber den Gerichten angeben 
ſollen; jetzt habe die Regierung ihn bereits 
aufgefordert, alle Auswelſungen darüber ihr 
mitzutheilen. Herr St. Aulaire (Schwieger⸗ 
vater des Herrn Decazes und Abgeordneter 
des Gard- Departements) verfichert: an den 
Verbrechen von 1815 (die Ermordung und 
Verhaftung der Proteſtanten) waͤren Nichts⸗ 
wuͤrdige Schuld, die Maſſe des Volks aber ſey 
rechtlich und edel, obſchon nicht gleicher Mei⸗ 
nung; doch gebe es eine Parthei, die eine 
andere Regierung anzuerkennen ſcheine als die 
des Königs, ja einen andern König als den 
König ſelbſt. (Bravo! von der Linken; Mur⸗ 
ren von der Rechten.) Herr Madier ſey ein 
ſeyr rechtlicher Mann, und feine Angaben 
verdienten daher Glauben. Er wolle nicht 
behaupten, daß eine Verſchwoͤrung im Gard⸗ 
Departement Statt finde, aber doch eine Art 
von Ligue, Herr Corbieres widerſprach der 
Beſchuldigung des Herrn Madier, beſon⸗ 
ders auch der Behauptung, daß der Befehl 
des Miniſters wegen Entwaffnung der Nakio⸗ 
nalgarde zu Nismes auf dem Papier ge⸗ 
blieben ſey. (Während der Unruhen in Nis⸗ 
mes waren die Proteſtanten, ob ſie gleich den 
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abendſten Theil der Bürger ausmachten 
don de Senonnlgerde ausgefhloflens var 3 


Jahren aber verordnete die Regierung die Ent⸗ 


ung der Nationalgarde). Das ſey eine 
dae Atte gegen die Miniſter und muͤſſe be⸗ 
wieſen werden, ſo wie auch die Echtheit und 
der Verfaſſer der bloß erwaͤhnten Kriegsſchrei⸗ 
ben. Die Drohung mit einer erdichteten Ver⸗ 
rung ſolle vielleicht nur dazu dienen, von 

der wirklichen die Aufmerkſamkeit abzuleiten. 
Im Jahre 1790 habe man auch von einem 
oſterreichiſchen Ausfchuß geredet, der 
den Thron unbeſchraͤnkt machen wollen; allein 
hinter dieſem chimaͤriſchen Complott habe ſich 
ein anderes weit furchtbareres gebildet, das 
am 2often Juni ausgebrochen, am 10. Auguſt 
gegluͤckt, und von den ſcheußlichſten Verbre⸗ 
chen begleitet geweſen ſey. Hr. Deveaux ruͤg⸗ 
te: daß, während man in Paris dem Geiſt des 
Aufruhrs ſelbſt in Wohlthaͤtigkeits-Vereinen 
nachſpuͤre, die Koͤnigl. Anwaͤlde anderwaͤrts 
keinen Grund faͤnden, Unterſuchungen uͤber 
die Unterſchriften zu Gunſten Truͤphemy's au⸗ 
zuſtellen, dieſes rohen Boͤſewichts, der ſich 
öffentlich damit ruͤhme, 11 Mordthaten began⸗ 
gen zu haben. — — — Hr. Bordeau erinner⸗ 
te: daß man die in der Bittſchrift angrfuͤhrten 
Thatſachen ohne Beweiſe nicht glauben, wohl 
aber vermuthen koͤnne, fie würden bekannt ge⸗ 
macht um Haß zu erregen, und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums von andern Umtrieben 
abzuleiten. Gen. Sebaſtiani behauptete: die⸗ 
ſelbe Parthei, die den Verbuͤndeten die geheime 
Note uͤbergeben, arbeite noch immer, das liege 
am Tage; ſchon wären Ausnahm-Geſetze bewil⸗ 
ligt, und ein Geſetz, welches man ein verſchwoͤ⸗ 
rendes (conspiratrice) nennen muß (Gemurre) 
ſey vorgelegt: werde es angenommen, ſo wuͤrde 
es den Umſturz des conſtitutionellen Syſtems 
beeilen. Er verlangte auch Ueberſendung der 
Bittſchrift an den Kriegsminiſter, weil meh⸗ 
rere Generale (er blickte den General Foy an) 
die Poſten, die ſie durch eine ehrenvolle lange 
Laufbahn bekleidet, verlaſſen' muͤſſen, waͤh⸗ 
rend alle Stellen auf Leute uͤbergegangen waͤren, 
die den Armeen gleichſam fremd waͤren. Herr 
Lains erinnerte: dergleichen Reden bienten 
nur dazu, Zwietracht in Frankreich anzufa⸗ 
chen. So lange Geſetze nicht angenommen 
waͤren, moͤge man ſie bekaͤmpſen, aber mit 
Anſtand und Beſcheibenheit (Gemurre von der 


Linken); denn es ſey nicht erlaubt auf der Res⸗ 
nerbühne ein Geſetz ein Ver ſchwoͤrungs⸗ 
geſetz zu heißen; dies ſey aber der gehaͤſſig⸗ 
fie Beiname, den man ihm ertheilen Eönne; 
und wenn man ſich nicht befugt glaube, das 
Geſetz zu verhoͤhnen, duͤrfe man ſich eines ſol⸗ 
chen Ausdrucks nicht bedienen. (Unterbrechung 
von' der Linken). Da man ſich fo manche 
Muthmaßungen verſtatte, fo wolle auch er ſich 
dergleichen uͤber die Bittſchrift erlauben: Man 
braucht Laͤrm und Skandal, man wollte gern 
öffentlich herabwuͤrdigen, was man ſchon 
lange geheim, doch nicht mit großer Heimlich⸗ 
keit herabgeſetzt hatte; man wͤnſcht Frank⸗ 
reich zu erſchrecken, und wußte, daß es dazu 
kein beſſeres Mittel gebe, als Vorſpiegelun⸗ 
gen naher und bevorſtehender Verſchworun⸗ 
gen. Man habe ſich daher dieſer Bittſchrift 
bedient, oder ſie wohl gar veranſtaltet. (Ja, 
ja! Nein, nein!) — Herr Conſtaut wollte 
den Ausdruck „Verſchwoͤrungs⸗Geſetz“ 
rechtfertigen, denn ein Geſetz, welches unſre 
Freiheiten antaſte, verſchwoͤre ſich dagegen. 
Von der unſichtbaren Macht, die in Frankreich 
walte, zeuge ja die Brandſchrift, die oͤffent⸗ 
lich in der Hauptſtadt unter dem Titel Moni- 
teur royal erſchiene, und welche zur Empoͤrung 
gegen die koͤnigliche Autoritaͤt auffordere, und 
doch nie in Anſpruch genommen werde. Ja 
cenſirte Journale predigten jetzt oͤffentlich die 
Contre- Revolution. (Murreu und langes 
Unterbrechen.) Er las aus einem Blatt die 
Stelle vor: „Wir wollen eine vollſtaͤndige 
moraliſche Contrerevolution, auch eine mate⸗ 
rielle Contrerevolution.“ Der Miniſter Pas⸗ 
quier glaubte, daß Hr. Madier wirklich nach 
Ueberzeugung handle, tadelte aber die unbe⸗ 
ſonnene Störung der Öffentlichen Ruhe, und 
empfahl vergangene Fehler mit dem Schleier zu 
bedecken. Alle Redner hatten ſich übrigens 
für Unterſuchung der Sache erklärt; die Ein⸗ 
ſendung der Bittſchriften an den Prafidenten 
des Miniſter⸗Conſeils ward daher einhellig be⸗ 
willigt; hingegen der Vorſchlag der linken 
Seite: daß die Bittſchrift des Hrn. Madier 
gedruckt, und in der Kammer verleſen wer: 
den ſollte, ward verworfen. SCHE 8 
Der Herzog von Angouleme wird einige De⸗ 
partements bereiſen, über Sens und Dijon - 
bis Valence gehen, und Über Lyon und Ber 
ſangon zuruͤckkehren. Er reiſte vorgeſtern ab. 


— 134 — 


In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
! Be warb Bmicht uͤber drei Bittſchriften ge⸗ 
gen den Miniſter Decazes erſtattet, und vorge- 
ſchlagen, zur Tagesordnung daruͤber zu gehen. 
Ueber die beiden erſten von zwei Beamten, die 
uͤber Entlaſſung klagten, und ganz aus einer 
Schmiede gekommen zu ſeyn ſchienen, wiewohl 
aus verſchiedenen Departements, fand gar 
kein Widerſpruch ſtatt; die dritte von einem 
Herrn Leyogand iſt eine foͤrmliche in hoͤchſt bes 
leidigenden Ausdruͤcken abgefaßte Anklage des 
Ministers, dem alles Unheil, von dem Frank⸗ 
reich bedraͤngt und bedroht worden, beigemeſ⸗ 
ſen ward. Herr Benjamin Conſtant verlangte 
nähere Unterſuchung derſelben, weil fie auf 
Entdeckung der unſichtbaren Obern, von denen 
neulich ſo viel geſprochen worden, fuͤhren 
koͤnne. Herr Manuel unterſtuͤtzte ihn ſehr, 
und las unter andern einen Brief vor, den der 
Baron Menars, ein ehemaliger Vendee-Chef, 
als er 1815 gar kein Kommando hatte, ge⸗ 
ſchrieben, 
im November 1816 habe Menars eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen; ferner eine andeere Proklama⸗ 
tion, die in Marſeille angeſchlagen worden, 
die aber gar nicht einmal mit einer Unterſchrift 
verſehen iſt. Der Miniſter Pasquier erinner⸗ 
te: doch nicht ſo viel Aufhebens davon zu ma⸗ 
chen, wenn Leute, die zu einer Parthei gehoͤr⸗ 
ten, ſich noch hintennach ein wichtiges Anſehn 
zu geben ſuchen, und ſich auf die hoͤchſten Au⸗ 
toritäten berufen; die Marſeiller ſogenannte 
Proklamation ſey ja aber gar veraͤchtlich, ein 
namenloſer Zettel, der gar keine Aufmerkſam⸗ 
keit verdiente. Nicht bloß von Einer Seite 
habe man zu ſolchen elenden Huͤlfsmitteln ſeine 
Zuflucht genommen. — Die Mehrheit ſtimmte 
endlich für die Tagesordnung. Um die gehaͤſ⸗ 
ligen Benennungen: die Rechte, die Linke, 
die Mitte zu vermeiden, ſchlug der alte See⸗ 


Offizier Robin de la Quinthni vor, daß den 


Mitgliedern ihre Sitze nach Nummern ange⸗ 
wieſen werden ſollten. Man lachte, und ſchritt 
auch über dieſe Bitte zur Tagesordnung. 

Der neue, vom Miniſterium vorgelegte 
Wahlgeſetz-Entwurf, der darauf berechnet iſt, 
den großen Eigenthuͤmern die Entſcheidang 
beizulegen, wird nothwendig die rechte Seite, 
das rechte Centrum und das miniſterielle Cen⸗ 
trum fuͤr ſich haben; da Villele, das Organ 
der rechten Seite, und Lainé, das Orhan des 


worin er Verhaftung anbefohlen; 


rechten Centrums, denſelben ausgearbeitet; 
fo wie das miniſterielle Centrum, weil die 
Miniſter ihn vorgeſchlagen haben. 25 
Uebrigens heißt es, ein über dem miniſte⸗ 
riellen ſtehender Wille habe ſich gegen die Ab⸗ 
ſetzung erklaͤrt, die man in der Verwaltung 
vorbereitete; der vorige Miniſter, General 
Deſolles, ſoll ſich in mehreren Privat⸗Audien⸗ 
zen ſehr freimuthig gegen den König über die 
gegenwaͤrtige Lage der Sache geäußert, auch 
der Herzog von Richelten verſchiedene beabſich⸗ 
tigte Dienſtveraͤnderungen widerrathen haben. 
General Cambronne, der mit Bonaparten 
aus Elba kam, und bei Belle Alliance als Com⸗ 
mandant der Garde ſo ſchwer verwundet 
wurde, ſich aber ſeitdem, beſonders auch nach 
Ermordung des Herzogs von Berry, ſo eifrig 
fuͤr die Regierung erklaͤrt hat, iſt wieder an⸗ 
geſtellt. Man wird, bemerkt das Journal 
des debats, einem Mann trauen, der noch 
nie ſein Wort gebrochen hat. ö 
Ungeachtet die zweite Kammer neulich aus⸗ 
druͤcklich beſchloſſen hatte, daß die Sitzung um 
12 Uhr eroͤffnet werden ſolle, damit man fie 
wenigſtens um 1 Uhr beginnen und die Arbeit 
fördern koͤnne, waren am ꝛaſten doch fo wenige 
Mitglieder gegenwaͤrtig, daß der Praͤſident 
lange vergeblich warten mußte. 
„Marſchall Macdonald, Großkanzler der 
Ehrenlegion, bat über dieſelbe einen Bericht 
bekannt gemacht. Am ııten Februar hatte fie 
40,829 Glieder, und 6,863,683 Fr. Einkünfte. 
Von dieſen find 752,900 Fr. auf die beiden 
Erziehungshaͤuſer verwandt, und 317,126 Mit⸗ 
glieder erhalten Penſionen, die von 10,000 
Fr. (bei den Großkreuzen) auf 125 Fr. herab⸗ 


ſteigen; 9703 Mitglieder, unter denen 9363 


ſimple Legionaͤre, 
keinen Antheil. 

General Drouot, der zuruͤckgezogen in der 
Gegend von Nanch lebt, hat den ihm zukom⸗ 
menden halben Sold zur Verbeſſerung des 
Schickſals aller Offiziere angewieſen, die ſich 
in druͤckenden Umſtaͤnden befinden. Seinen 
Gehalt, ſchreibt er, werde er dann erſt aaneh⸗ 
men, ſobald ſein Arm dem Vaterlande noch 
nuͤtzlich ſeyn koͤnne. 

Die Gräfin von Montholon, die ſich ſeit 
ihrer Zuruͤckkunft von St. Helena zu Bräſſel 
aufgehalten hatte, iſt nunmehr hier ange⸗ 
kommen. N i 


hätten an den Penſtonen 
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Die Koͤnigin von England iſt unter dem Na⸗ 
men einer Graͤfin Oldi in Lyon angekommen, 
und wird ſich einige Tage daſelbſt aufhalten. 

Die Bereitung des Runkelruͤbenzuckers er⸗ 
fest uns ſchon jetzt einen Thell des rohen 
Zackers der Kolonien, und macht uns, im 
Falle eines Seekrieges, den fremden Zucker 
entbehrlich. Gegenwaͤrtig werden in Frank⸗ 
reich zwanzig Fabriken von Runkelruͤbenzucker 
mit vielem Erfolge betrieben. 

Ueber hundert Kuͤnſtler und Handwerker 
aller Art haben ſich dem perſiſchen Botſchafter 
anbieten laſſen, um mit nach Teheran zu ge⸗ 
hen. Se. Excellenz haben alles abgelehnt. 

In einigen Tagen werden die zu Zwangs⸗ 
Ardeiten Verurtheilten, mit Inbegriff des Ex⸗ 
Generals Sarraſin, von Bicetre aus nach 
den Galeeren abgefuͤhrt werden. 

Madrit, vom 17. April. 
In der Proklamation, die der Koͤnig an die 
amerikaniſchen Spanier erlaſſen, ſchildert er 
auch die jetzt eingetretene gluͤckliche Veraͤnde⸗ 
rung. zu ee el 3 0 

f die unerſchuͤtterlichſte Grundlage der Frei⸗ 
del 3 öffentlichen Kredits feſtgeſtellt. 
Die neuen Einrichtungen gewinnen die groͤßte 
Statigkeit. In den Maaßregeln der Regie⸗ 
rung wird man nicht mehr dieſes Schwanken, 
dieſe Ungewißheit erblicken, welche die oͤffent⸗ 
liche Meinung verführt und die Luft nach 
Neuerungen hegt. Ich verſichere Euch: daß 
es mich kein Opfer koſtete, die Verfaſſung zu 
beſchwoͤren, ſobald ich mich uͤberzeugt hatte, 
daß dies Grundgeſetz Euer Gluͤck machen wer⸗ 

ez ja wenn auch das größte Opfer erforder⸗ 
lich geweſen waͤre, ich würde es auch darger 
bracht haben, überzeugt: daß die Ehre der 
koͤnigl. Majeſtaͤt durch das, was man für das 
allgemeine Beſte thut, nie Preis geftellt werde. 
Amerikaner! ihr habt Euch von dem Pfade des 
Glucks entfernt; jetzt erhaltet ihr das, was 
ihr ſo lange mit ſo unermeßlichem Aufwande 
und harten Muͤhſeligkeiten, blutigen Kriegen, 
ſchrecklichen Verwuͤſtungen und ſcheußlichen 
Ausrottungen zu finden ſtrebtet.— — — — 
Wir haben ein Syſtem angenommen, das 
umfaſſender in feinen Grundfägen, dem von 
Euch erkohrnen gleichfoͤrmiger iſt. Die Cortes 
werden ſich verſammeln, Eure Brüder der 


verboten worden. 


Armen die Abgeordneten, die Ihr ſenden wer⸗ 
det, um mit ihnen, auf gleichem Fuß, fuͤr 
Heilung der Wunden des Vaterlandes und 
auch der Eurigen zu ſorgen. Solltet Ihr aber 
dieſen Rath verſchmaͤhen und anſtehen, die 
offene freundliche Hand, die Euch das Vater⸗ 
land zaͤrtlich bietet, zu ergreifen, ſo fuͤrchtet 
alle Uebel, welche die Wuth des buͤrgerlichen 
Krieges nach ſich zieht. — — — Dann würdet 
Ihr die ſchrecklichen Folgen des Unwillens 
erfahren, welcher das ſpaniſche Volk beſeelen 
wird, beim Anblick der ſeiner Regierung zuge⸗ 
fuͤgten Beleidigung, dieſer Regierung, die 


nun ſtark und maͤchtig iſt, weil ſie ſich auf das 


Volk ſtuͤtzt, welches ſie liebt, und ihren Grund⸗ 
ſaͤtzen gemäß handelt. O möchte der traurige 
Augenblick unbeſonnener Hartnaͤckigkeit nie 
eintreten; nein nie! damit ich nicht zu dem 
ſchmerzlichen Schritt genoͤthigt werde, einen 
Augenblick aufzuhoͤren, mich Euren Vater 
zu nennen.“ Ferdinand. 
Ein Blatt, das den Namen: Der Beobach⸗ 
ter des Kaffeehauſes Lorenzink führt, it von 
den Clubiſten als unconſtitutional in ihrer 
Verſammlung verbrannt worden. 
Die ſpaniſchen Zeitungen find in Portugall 


Einige Blaͤtter ſprechen von einer neuen 
Verſchwoͤrung, die am zoften in Cadix aus⸗ 
brechen ſollte; das Regiment Koͤnig habe naͤm⸗ 
lich eine Contre-Revolution bewirken wollen, 
General Ferraz aber, durch einen Sergeanten 
davon unterrichtet, die Anſtifter, zwei Cano⸗ 
nici und den Pfarrer von St. Laurenz, ver⸗ 
haften laſſen. Allein die hieſige Zeitung Con- 
stitucional erwaͤhnt gar nichts von dieſen Vor⸗ 
faͤllen, und faͤhrt fort mit vieler Achtung vom 
Koͤnige zu reden, und alle Schuld wegen des 
Vergangenen auf Höflinge zu werfen, die 
nicht dem Kaſtilianiſchen Adel, ſondern den 
Hefen des Volks angehoͤrten. 

General Elio bleibt unerſchuͤtterlich und feſt. 
In einer Unterredung mit dem Gouverneur 
von Valencia ſagte er; „wenn ich meine Pflich⸗ 
ten gegen Koͤnig und Vaterland erfuͤllt habe, 
indem ich die Plane der Partheigaͤnger verei⸗ 
telte, ſo habe ich gethan, was ich noch jetzt zu 
thun bereit bin, um meinem Schwur treu zu 
bleiben. Ich habe in tauſend Gefechten dem 
Tode getrogt, um Spaniens Unabhaͤngigkeit 


Halbinſel erwarten mit Ungeduld und offenen zu ſichern, und ich trage davon die ehrenvollen 
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Narben an mir. Wenn das Volk in feiner 
Wuth meinen Tod will, ſo bin ich bereit, ihm 
mein Blut zu geben, nachdem ich deſſen ſchon 
fo viel für die Herſtellung der legitimen Mon⸗ 
archie vergoſſen habe.!“ 

Obgleich Überall viel politiſirt wird, gehen die 
Wahlen doch an allen Orten ruhig vor ſich, und 
es beſtatigt ſich nicht: daß man in irgend einer 
‘Provinz mit Plänen zu einer Republik, und in 
Catalonien mit Abſonderung vom übrigen 


Spanien umgehe. 


London, vom 28. April, 


In Windſor waren Vorbereitungen gemacht 
worden, um Se. Maj. den Koͤnig zu empfan⸗ 
gen und am Sonntage verließ der Koͤnig die 
Stadt in ſeinem Reiſewagen, von einem Trupp 
— Reuterei escortirt, um ſich dorthin zu 

egeben. a f 

Am aaſten Abends kamen Se. Majeſtaͤt von 


Windſor zuruck, wo Sie am 22ften von dem 


alten Sitze unſerer Koͤnige unter allgemeinen 
Freudensbezeugungen Beſitz genommen, und 
die verordnete Feier des koͤnigl. Geburtstages 
fand unter den uͤblichen Ceremonien und oͤf⸗ 
fentlichen Freudenerweiſungen hier Statt. 

In der vorlaͤufigen Zuſammenkunft beider 
Haͤuſer des Parlaments am 2ıflen wurde 


Herr Charles Manners Sutton einſtim⸗ 


— 


mig aufs neue zum Sprecher des Unterhau⸗ 
ſes gewählt, wozu Sir W. Scott die Motion 
72 die von Herrn Holme Sumner unter⸗ 
ſtuͤtzt wurde. a 
Die Hofzeitung vom 22ffen meldet unter 
anderm, daß der ſpaniſche Botſchafter am 
aoſten d. Audienz bei Sr. Majeftät gehabt, 
um ein Schreiben feines Souverains zu über- 
reichen, worin er ſeine Eidesleiſtung auf die 
Conſtitution der Monarchie anzeigt; daß meh⸗ 
rere auswärtige Miniſter Beileids⸗ und Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungs⸗ Schreiben überreicht haͤtten, und 
daß Graf Morton zum Commiſſtonair der allge⸗ 
meinen Verſammlung der Kirche von Schott⸗ 
land ernannt worden. f 
Im Cabinet iſt die Veranſtaltung getroffen, 
daß der Koͤnigin, ſo lange ſie ſich im Auslande 
befindet, ein anſtaͤndiges und ihrem Range 
angemeffened Jahrgehalt ausgeſetzt werde; 
auch follen die engliſchen Geſandten an frem⸗ 
den Höfen beauftragt werden, ihr die gebuͤh⸗ 


rende Ehre und Achtung als Koͤnigin bon Eug⸗ 
land zu erzeigen. Man verſichert indeß fort⸗ 
dauernd, daß die Koͤnigin entſchloſſen ſey, ſich 
nach England zu begeben. 
Die Miniſter wuͤnſchen, daß die Kroͤnung 
des Königs im July vor ſich gehen möchte, 
weil dies dem Adel erlauben würde, der Feier⸗ 
lichkeit beizu wohnen, ehe er ſich auf das Land 
begiebt. Der wahre Grund ſcheint indeß zu 
ſeyn, weil die Vollziehung der Kroͤnung zu 
jener Epoche von den ernſthaften Gegenſtaͤnden, 
welche dann das Parlement beſchaͤftigen wer⸗ 
den, die oͤffentliche Aufmerkſamkeit ablenken 
koͤnnte. Der Koͤnig aber, welcher die Verle⸗ 
genheit, in welche die Kaufleute durch die ſo 
ſchnell aufeinander gefolgten Hoftrauern ver⸗ 
ſetzt wurden, in Erwaͤgung zieht, wuͤnſcht, 
daß die Feierlichkeit bis zum September ver⸗ 
ſchoben werden moͤchte, wodurch mehr Zeit zu. 
den Zubereitungen gewonnen und der Adel ger 
nöthige wurde, bis dahin in der Stadt zu 
bleiben, oder wieder in dieſelbe zuruͤckzukom⸗ 
men. Zugleich wurde der König durch diefen 
Aufſchub die noͤthige Geſundheitsſtaͤrke erlan⸗ 
gen, um die Beſchwerlichkeiten der Ceremonie 
leichter zu ertragen; auch waͤre dann die 
Jahrszeit zahlreichen Verſammlungen guͤnſti⸗ 
ger, als die Zeit der Hundstage. (Leipz. Zeit.) 

Die Petition der hieſigen Kaufleute giebt, 
wie zu erwarten war, zu Einwendungen und 
Erläuterungen in unſern Blättern Anlaß. 
Ein Hr. Wollaſton bedauert, daß es kein or⸗ 
dentliches Collegium (a Board) hier giebt, wo 
Handelsgegenſtaͤnde frei und unpartgeitich 
discutirt werden Fönnten. Schon laͤngſt habe 
er eine Handelskammer in Vorſchlag gebracht, 
und der Gedanke ſey von vielen einſichtsvollen 
er gebilligt worden, 

riefen aus Bilbao zufolge, hatte ſich in 

Corunna einige Unruhe in Folge der Koͤnigl. 
Ernennungen zu obrigkeitlichen Stellen bei ge⸗ 
dachter Stadt gezeigt; man hatte den Erz 
naunten die Antretung ihrer Verrichtungen ges 
wehrt, und ſchien ſich uberhaupt bis zur Ver⸗ 
ſammlung der Cortes der allgemeinen Auto⸗ 
ritat nicht fügen zu wollen. 

Die Verſchwoͤrer von Cato⸗Street, Thiſtle⸗ 


wood ausgenommen, waren bei Herannahunz 


b ung 
ihrer Urtheile aͤußerſt niedergeſchlagen. In 
iſt krank und erhaͤlt aͤrztliche Beſuche. 1 


Nachtrag a 


X 
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. = ws (Vom 10, May 1820.) 


St. Petersburg, vom 18. April. 


i Se. Maj. dee Kaiſer haben auf die Vorſtel⸗ 


lung des Ceſarewitſch und Großfüͤrſten Eon⸗ 
ſtantin an Ihre Majeſtaͤt die Kalſerin Mutter 
und an Se. Maj. ſelbſt, in Betreff der neun⸗ 
zehnjaͤhrigen Abwefenheit feiner Gemahlin, der 


Großfuͤrſtin Anna, gebornen Prinzeſſin von. 


Sachſen⸗Koburg und Saalfeld, deren Geſund⸗ 
heit gänzlich zerruͤttet ſey und welche erktaͤrt 
habe, nicht zu Ihm zurückkehren zu koͤnnen, dem 
heiligen Synod dieſe Sache zur Unterſuchung 
übergeben, und derſelbe hat in Gemaßheit der 
Kirchengeſetze feſtgeſetzt: „daß hie Ehe des Ce⸗ 
ſarewitſch und Großfaͤrſten Conſtantin mit der 
Großfuͤrſtin Anna zu trennen, und Ihm, wenn 
er es wuͤnſcht, zu geſtatten ſey, in eine neue 
zu treten.“ In dem kaiſerl. Manifeſt hieruͤber 
vom arſten v. M. wird zugleich zur Ergaͤnzung 
der Verfuͤgungen über die Allerhoͤchſte Familie 
verordnet: „Wenn irgend ein Mitglied der 
kaiſerl. Famtlie in eine eheliche Verbindung 
mit einem Individuum von einem nicht ent⸗ 
fprechenden Stande ey das heißt, welches 
nicht irgend einem herrſchenden oder regieren⸗ 
den Haufe angehört, fo kann in einem ſolchen 
Falle das Mitglied der kalſerl. Familie dem 


andern Individuum die Rechte nicht mitthei⸗ 


len, welche den Mitgliedern der kaiſerl. Fa⸗ 
milie zuſtehen, und die in einer ſolchen Ehe er⸗ 
ae Kinder haben kein Recht zur Thron⸗ 
olge.“ N 

e. Maj. welche von einer leichten Unpaͤß⸗ 
lichkeit befallen waren, 5 voͤllig hergeſtellt 
und heute wieder von Zarskojeſelo nach der 
Reſidenz zuruͤckgekommen. 
In dem neun erſchienenen Zoll⸗Tarife find 
einige Abaͤnderungen getroffen worden, und 
zwar bis jetzt bei einigen baumwollenen Fabri⸗ 
katen und augländifchen Branntweinen, zur 
Begaͤnſtigung der im aͤndiſchen Fabrikation. 


Geſtern gieng hier das Eis der Newa auf, 
nachdem dieſer Strom dieſen Winter ununter⸗ 


brochen ſechs Monate lang mit Eis bedeckt 
geweſen war. 5 


1 


2 


Rom, vom 15. April. 

Ein Polizei⸗Commiſſarius der Camera Apo⸗ 
ſtolica Sildani iſt in Unterſuchung. Er hatte 
feit Kurzem mehrere ſatyriſche und drohende 
Pasquille entdeckt und eingebracht, und war 
für dieſe Ihätigfeit und Eifer beſchenkt wor⸗ 
den. Endlich jedoch fiel es auf, daß diefe 
Regſamkeit mit zu gluͤcklichem Erfolge gekroͤnt 
wurde. Man ſchoͤpfte Verdacht, er ſelbſt ſey 
der Urheber jener Schriſten, und dieſer wurde 
bei Unterſuchung ſeiner Papiere gerechtfertigt, 
wo man die Entwuͤrfe der ſchon eingelieferten 
Stuͤcke und noch neu anzufertigende fand. 

Es war das Geruͤcht verbreitet, neulich ſey 
hier in Rom ein Briefwechſel in Beſchlag genom⸗ 
men worden, der uͤber gewiſſe Verbindungen, 
die, ſelt langer Zeit angeſponnen, ſich durch 
ganz Europa verbreiteten, viel Licht geben 


2 
x 


Aus dem Haag, vom 26. April. 

Der Abgeordnete der Provinz Namur hat 
in dieſen Tagen ein neues Ein⸗ und Aus fuhr⸗ 
ſyſtem vorgelegt, welches den Zweck hat, die 
Intereſſen des Handels, der Manufacturen 
und des Ackerbaues in Uebereinſtimmung zu 
bringen. Nach demſelben wuͤrden Amſterdam, 
Rotterdam, Antwerpen und Oſtende Freihaͤfen 
und der Handel an dem ganzen, im Kreiſe des 
Zolles alsdann nicht mitbegriffenen Kuͤſten⸗ 
ſtriche frei. Fuͤr dieſes Vorrecht wuͤrde ein 
Vorſchuß von neuntehalb Millionen Gulden 
geleiftet, ; 


Neu⸗Orleans, vom 27. Februar. 


Die Niederlaſſung von Galveſton wird ge⸗ 
ſchleift, die Lafittes haben ſolche freiwillig 
aufgegeben, und dem von der Regierung des⸗ 
halb abgefandten Seeoffizier ſogar ihre Ein⸗ 
willigung angezeigt. Es iſt daher Hoffnung 
vorhanden, daß der Handel in diefer Gegend 


und dem Mexikaniſchen Meerbuſen uͤberhaupt, 


weniger Ranbzuͤgen ausgeſetzt ſeyn werde. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Dem aus Leipzig verbreiteten Geruͤchte, 
der Graf Bocholtz ſey verhaftet, wird hie⸗ 
mit beſtimmt widerſprochen; derſelbe befindet 
ſich in Berlin, woſelbſt ihm in der, wegen 
demagogiſcher Umtriebe über ihn verhaͤngten 
Unterſuchung, keine geſetzwidrige Handlung 
zur kaſt gefallen iſt; gegen den Verbreiter luͤgen⸗ 
bafter Geruͤchte wird er auf dem Wege Rech⸗ 

tens verfahren. 


Der Großfuͤrſt Conſtantin, Vicekoͤnig von 


Polen, duͤrfte im Lande ſelbſt zu einer neuen 
Eheverbindung ſchreiten. 


Auszug aus Nro. 67. der Neckar⸗ Zeitung. 
(Eingeſandt) 

Sonntag den 2. April 1820. Der 
Herr Obriſt Graf von der Lippe zu Ludwigs⸗ 
burg hat der Redaktion dieſes Blatts eine Re⸗ 
klamation gegen den in Nro. 44. der Neckar⸗ 
Zeitung enthaltenen Artikel, der mit den Wor⸗ 
ten beginnt: „Ein Brief aus Coͤlln ꝛc.“ zur 
geſendet.“) Es iſt leicht möglich, daß ein oͤffent⸗ 
liches Blatt in den Fall kommen kann, irrige 
oder zum Theil unrichtige Nachrichten aufzu⸗ 
nehmen. Es iſt aber der Billigkeit angemeſ⸗ 
ſen, Berichtigungen derſelben, und wenn ſie 
auch in einem noch ſtaͤrkeren Tone abgefaßt 
waͤren, als die nachſtehende Reklamation der 
Herren Mitdirektoren der Coͤllner Geſell⸗ 
ſchaftsbaͤlle, gleichfalls einen Platz zu goͤnnen. 
Wir nehmen daher die nachſtehende Reklama⸗ 
tion recht gerne auf, muͤſſen jedoch unſern 
Coͤllner Correſpondenten gegen die darin ent⸗ 
haltenen Aeußerungen verwahren und ſolche 
dem Correſpondenten der in Paris erſcheinen⸗ 
den Zeitung „Independaut,“ als welche die⸗ 
ſen Artikel zuerſt geliefert, zuweiſen. Nun 
folgt die Reklamation: 

Die Unterzeichneten halten es fuͤr ihre 
Pflicht, ihre Meinung über den in der Ne⸗ 
Car ⸗ Zeitung eingeruͤckten haͤmiſchen Auf⸗ 
fag um fo weniger zu unterdrücken, als 
in demſelben die Wahrheit auf eine ſo em⸗ 
poͤreude Weiſe verdreht iſt, daß es jeden ehr⸗ 
liebenden Mann mit dem gerechteſten Unwil⸗ 
len erfüllen muß. — Sie erklaren hiemit den 


*) Man wird ſich deſſelben aus No. 37. dieſer 
Zeitung erinnern. 


Verfaſſer jenes anon 
ehrloſen 12 

bemuͤht war, eine zwiſchen einzeluen Individuen 
vorgefallene Zwiſtiglelk — in deren Folge die 


Herrn Offiziere die letztern beiden Valle 


nicht mehr beſucht haben — in dem gehaͤſſig⸗ 
ſten Lichte darzuſtellen, um das gute Verneh⸗ 
men zwiſchen Civil und Militair in hieſiger 
Stadt zu untergraben. — Sie ergreifen mit 
Vergnuͤgen dieſe Gelegenheit, oͤffentlich zu er⸗ 
klaͤren, wie 


rend in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen leben. 
Coͤlln, den 15. Maͤrz 1820. 
Die unterzeichneten Mit⸗Direktoren der 
Geſellſchaftsbaͤlle; 
Ernſt Graf zur Lippe — Friedrich Heer⸗ 
ſtatt von der Leyen — Fuchs — 


Heymann — Dequer — von Auer. 


Reiſebericht über die grönländifchen 
Eskimo's. (Beſchluß.) 0 
Am ızten Auguſt fuhren wir längs der Kuͤ⸗ 
fie einige Meilen nordwärts. Einer der Es⸗ 
kimos kam mit feinem Sohn, einem n jaͤhri⸗ 
gen Knaben, zum Beſuch. Sie hatten gehoͤrt, 
unfere Schiffe ſeyen huͤbſche Haͤuſer, worin 
gute Leute wohnen, welche Holz und Eiſen⸗ 
waaren austheilen. Dieſer Mann benahm ſich 
vom erſten Augenblick ziemlich ungezwungen, 
und fragte theilnehmend nach allem was er ſah. 
Wir bemerkten, daß die Menge hoͤlzerner 
Dinge, die ihm vor Augen lagen, ſeine Auf⸗ 


merkſamkeit vorzuͤglich auf ſich zog; er beta⸗ 


ſtete und rieb unaufhoͤrlich an den Geräth- 
ſchaften und Wänden der Kajuͤte. Wir hoͤr⸗ 
ten, die ſtaͤrkſten an der Küſte wachſenden 


Straͤucher ſeyen nicht ſtaͤrker als ein Finger; 


darum darf man ſich nicht wundern, wenn die 


Maſtbaͤume ihnen wie Wunderdinge erſcheinen, 


und ſie zweifeln, ob ſie auch wirklich von Holz 
ſind. Waͤhrend wir ihm Fragen vorlegten, 
unterſuchte er den Inhalt der Schublade eines 
Tifches, und ein Buͤſchel Federn, deren Enz 
den in ein blaues Papier gewickelt waren, 
daͤuchte ihm gar etwas Seltenes. Die Schub⸗ 
lade war gänzlich ausgezogen worden, und 
als er fie wieder einſchieben wollte, hatte er fie 


a Auffatzes fuͤr einen 
er und Verlaͤumder, der abſichtlich 


ſie mit jedem wackern Einwohner 
Coͤllns ſich freuen, in ihren Mauern ein Offi⸗ 
ziers Corps zu beſitzen, mit dem ſie fortwaͤh⸗ 
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verkehrt gefaßt, doch verbeſſerte er den Irr⸗ 
| te und war darüber fo ver⸗ 


gnuͤgt, daß er das Mandver einige Male wie⸗ 


derholte. Wir zeigten ihm farbige Abbildun⸗ 
gen der Wilden der Nordweſt-Lande in Van⸗ 
ccuvers Werk; er ſah ſie an, ohne Vergnü⸗ 
gen darüber zu äußern. Einer unferer Offi⸗ 


ziere befaß ein Gaukler⸗Werkzeug, womit man 


ſich das Anſehen giebt, die Naſe zu durchboh⸗ 
ren, und eine Schnur durch die Oeffnung zu 
ziehen. Als ihm dieß Kunſtſtück gezeigt, der 
Name Angekok ausgeſprochen, und der Of⸗ 
ſizier ihm als ein Zauberer angedeutet ward, 
erſchrak der gute Mann, und eilte mit feineim 
Kinde weg. Man lief ihm nach, brachte ihn 
zurück, und erklaͤrte ihm, daß die Sache nur 
Spiel ſey, und es keine A ngekoks unter uns 
gebe. Zwar faßte er ſich nun wieder ziemlich, 
doch verzieh er dem nie ganz der ihm den Streich 
geſpielt hatte, und empfteng ſeine Geſchenke 
nicht ohne Mißtrauen. Wir bemerkten an die⸗ 
ſem Manne nicht die geringſte Neigung, et⸗ 
was zu nehmen, das ihm nicht dargeboten 
wurde. Er bat um das, wornach ihm gelüs 
ſtete, und mit Vergnuͤgen ſahen wir, daß er 
nur ungliche Dinge begehrte. So ihm will⸗ 
fahrt wurde, äußerte er großes Vergnügen 
und Dankbarkeit. Sehr angelegen ſchien ihn 
die Freude zu beſchaͤftigen, die ſeine Frau ha⸗ 
ben würde, wenn er die von uns erhaltenen 
Sachen ihr braͤchte, 5 | 
und Fäden, wovon wir ihm einen anſehnli⸗ 
chen Vorrath uͤbergaben. Einer der erſten Be⸗ 
ſucher auf dem Schiffe hatte gefragt, ob unſe⸗ 
re Fenſter von Eis ſeyen? Wir nannten ihm 
das Eis in feiner Sprache (Sicon) und reich⸗ 
ten ihm einen gläſernen Becher. Dieſen faß⸗ 
te er mit den Händen, und zeigte, daß fie nicht 
naß geworden. Hierauf bedeutete er, daß er ihn 
ſeiner Frau bringen wolle, die ihn brauchen 
ſolle, und nachdem er die empfangenen Ge⸗ 
ſchenke mit einer Schnur zuſammengebunden 
hatte, verließ er uns. 

Zacheus begleitete ihn eine Strecke Weges; 
er war ſehr dankbar fuͤr unſere Geſchenke und 
bat den Dollmetſcher mit ihm nach Hauſe zu 
kommen, wo er ihm ein Geſchenk an Thierhaͤu⸗ 
ten übergeben wolle. Die Hoͤhe der Kajüte uns 
ſeres Schiffs war ihm aufgefallen, in Verglei⸗ 
chung mit ihren elenden Hüften, Er ſagte 


wandte Diebe zu ſeyn. 


vorzuͤglich aber Nadeln 


dem Zacheus, er wolle ſeine Wohnung aͤndern 
und höher bauen; bei unferer Rückkunft wür⸗ 
den wir dieſe Aenderung beſehen koͤnnen. Mit 
Vergnügen bemerkten wir, daß auch unter die⸗ 
ſen Wilden ſogar, die wahrend mehreren Ge⸗ 
ſchlechts folgen in einer völligen Barbaren leb⸗ 
ten, ſich Einzelne finden, welche fuͤr Begriffe 
von Fortſchritten und Vervollkommnung Em⸗ 
pfaͤnglichkeit haben. Dieſer Mann beſaß vier 
Kinder; von ſeinen Soͤhnen war einer dem Na⸗ 
ſenbluten, einer in Grönland häufig vorkom⸗ 
menden Krankheit, unterworfen. Am folgen⸗ 
den Tage kamen neun Maͤnner an Bord; vier 
derſelben hatten bereits Geſchenke erhalten, 
und wollten ſich jetzt neue holen. Unter ihnen 
befand ſich derjenige, der den Hammer ent⸗ 
wendet hatte; er aͤußerte Verlegenheit als er 
daran erinnert ward. Wir konnten nicht zwei⸗ 
feln, daß ſie das Stehlen fuͤr Unrecht hielten, 
ohne ſich dadurch abhalten zu laſſen, ſehr ge⸗ 
Zwey aus ihnen gaben 
ſich damit ab, uns durch Geſang zu zerſtreuen, 
während die andern mancherlei Dinge auf die 
Seite brachten ohne bemerkt zu werden. Ein 
mangelndes Geraͤthe erregte Verdacht, und 
die entwendeten Dinge fanden ſich ſehr geſchickt 
in ihren Kleidern verſteckt. Unter dem Ent⸗ 
wendeten war ein großes Fernrohr, von dem 
wir nicht begreifen konnten, wie es moͤglich 
war, daſſelbe in unſerer Gegenwart unbemerkt 
zu ſtehlen, und deſſen Verluſt uns ſehr unan⸗ 
genehm geweſen waͤre. Sie zeigten ſich nioseſehr 
betroffen als der Unfug entdeckt war. Ihr Ge⸗ 
ſang war weiter nichts als die beſtaͤndige Wie⸗ 
derhohlung eines Chors, wozu die Eskimos ſich 
meiſt zahlreich verſammeln, und worin ſie, un⸗ 
ter ſeltſamem Gebehrdenſpiel, die Worte: A m⸗ 
nah ayak ayak! ſtets wiederholten. 

Die Eskimos, welche wir geſehen haben, 
waren alle mit einem grob gearbeiteten Meſſer 
verſehen, deſſen Griff beinern war; die Klin⸗ 
ge war gleichfalls Knochen, aber in einer Fu⸗ 
ge desſelben fanden ſich Stuͤckchen Eiſen neben 
einander eingelegt, deren Zahl von drei auf 
ſieben ſtieg; die eiſerne Spitze war zweiſchnei⸗ 
dig und ihre umgebogenen Ränder an die bei⸗ 
nerne Maſſe befeſtigt. Wir vermutheten, ſte 
möchten dieſes Eiſen am Geſtade gefunden ha⸗ 
ben, und es duͤrfte wohl von einigen Reifen 
geſtrandeter Faͤſſer herruͤhren. Indeß fiel uns 


Pe 
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auf, wie leicht und gleichgältig fie Biefe Meſ⸗ 
er hingaben, die ihnen doch ſehr wichtig ſeyn 
1 Wir ließen durch . Dediwerfihke 


uber die Herkunft des Eiſens ſorgfaͤltige Erz 


kundigungen einziehen, und er brachte uns zu 


* 


zweien Malen den gleichlautenden merkwuͤrdi⸗ 


gen Bericht: es kaͤme, fagte er, dies Eiſen wer 
der aus England noch aus Daͤnemark, ſon⸗ 
dern es wücde im Lande ſelbſt gefunden, und 
ruͤhre von zwei großen Steinmaſſen her, die 
auf einer Anhöhe in der Nähe der Kuͤſte liegen, 
an der wir vorbeigeſegelt waren, und die uns 
jetzt noch vor Augen lag. Die Steine find 
ſehr hart; man ſprengt aber Stuͤcke davon ab, 
welche nachher zwiſchen zwei Steinen platt ge⸗ 


ſchlagen werden. Die Wahrheit dieſer Aus⸗ 


ſage ließ ſich nicht bezweifeln; Zacheus bemerk⸗ 
te: er habe von aͤhnlichen im mittaͤglichen 
Groͤnland vorkommenden Steinen nie etwas 
gehoͤrt. Die Eskimos kannten nur die beiden 
oben bemerkten Steinbloͤcke; fie verſicherten, 


es werde kein Feuer gebraucht, um das Eiſen 
platt zu ſchlagen. Andere gleichfalls über die⸗ 


ſen Gegenſtand befragte Eskimos fuͤgten hin⸗ 
zu, die zwei Bloͤcke ſeyen einander nicht gleich, 
der eine beſtehe aus reinem Eiſen, und ſey fo 
ſchwer anzugreifen, daß ſie ihren Bedarf von 
dem andern Blocke naͤhmen, der eine ſchwaͤrz⸗ 
liche Maſſe it, welche Metallſtucke enthält, 
die auf angezeigte Weiſe benutzt werden. Ei⸗ 
ner der Eskimos beantwortete die Frage 
nach den Umfang des Blockes durch Zeichen, 
welche einen Kubus von etwa zwei Fuß an⸗ 
deuteten, der durch ein Fenſter der Kafuͤte ein⸗ 
gehen mochte. 


Rückblicke auf Begebenheiten 
in der Vorzeit. 
1631 den 10. May. Magdeburgs Eroberung und 
3  . Zerstörung durch Tilly, 
Moreaus Sieg über den öst- 
reichischen Feldzeugmeister 
Kray bei Memmingen. 
Almeida’s Zerstörung durch 
die Franzosen. 


1806 — A 


1811 — 1 


1 — 1 


Meinen Freunden und Verwandten zeige 
ich die heute glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau von einem Knaben ergebenſt an. 

Leonhardwitz am 8. May 1820. 75 

Freiherr von Reitzenſtein 
Obriſt⸗L. v. d. A. 


* 1 


x 


Vorgeſtern Abends um 10 Uhr wurde meine 
Frau von einer gefunden Tochter glücklich ent⸗ 
bunden, welches ich unſern Freunden hiermit 
anzeige. Breslau den 9. Map 1820. 


Divifiond- Prediger Dr. Henni cke. 


Die Verbindung meiner beiben Toͤchter 
Nanny, mit dem Lieutenant von Roͤhrs 
Ritter ꝛc., und Linna, mit dem Lieutenant 
von Schickfuß Ritter ꝛc. des Iten Huſaren⸗ 
3 fe See, Kr meinen 

erwandten und Freunden . 

Neuſtadt den r. May e can 8 


Verwitwete von Reiſewitz. 


Unſere am aten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir entfernten Verwandten 
und Freunden hierdurch ganz ergebenſt an. 

Reichenbach den 7. May 1820. 

Hartwich, Königl. Regierungs⸗Re⸗ 
giſtrator. a 
Henriette Hartwich, geb. von Buͤl⸗ 

zingsloewen. N = 


Am sten d. M. farb an gaͤnzlicher Ent: 
kraͤftung meine gute Mutter, die verwittwete 
General⸗Arciſe⸗Inſpector Bidault, geborne 
Labadie, in einem Alter von 76 Jahren, 
welches ich allen verehrten Verwandten und 
Freunden der Entſchlafnen mit betruͤbtem 
Herzen hierdurch bekannt mache, 

Breslau den 6. May 1820. 

Der Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗ 


Controlleur Bid ault zu Oels. 


— 
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In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs - Expedition, wilh. Sottl. Norns 
i BEER Buchhandlung, ift zu haben: > : j 
Rechtfertigung des Glaubens. Ein Verſuch zur Ehre des Ehriſtenthums. Zugleich ein Wort 
flir die Jakobiſche Philofophie des Glaubens. 8. Eſſen. 1 Kthlr. 
Celliſche Nachrichten fuͤr Landwirthe, beſonders im Königreich Hannover. Herausgegeben 
im Namen der Koͤnigl. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Celle. ıfer Band iſtes and 
ates Stuck. 4. Hannover. 5 ae WE 2 Athle⸗ 
Baͤdeker, F. G. H. J., kurzer und faßlicher Unterricht in der einfachen Obſtbaumzucht fuͤr die 
Landjugend. zie verbeſſerte Auflage. 8. Eſſen. N 15. Sgr. 
Schmidt, C. F, vollſtaͤndiger und gruͤndlicher Garten⸗Unterricht, oder Anweiſung fuͤr den 
Obſt⸗, Kuͤchen- und Blumengarten. Mit 3 Anhängen vom Aufbewahren und Erhalten 
der Fruͤchte und Gewaͤchſe, vom Obſtwein und Obſt⸗Eßig, und mit einem Monatsgaͤrtner 
verſehen. gte Auflage. 8. Leipzig. . N 23 Sgr. 


Angekommen e & xe m de. 


In den dee! Bergen: Hr. Gref v. Pfeil, von Ellguth. — In der goldenen Gans: 
Hr. Guͤnther, Geheimer Ober⸗Baurath, von Berlin; Hr. Kraufe, Regierungs⸗Bau⸗Aſſeſſor, von 
Oppeln; Hr. Bakon v. Zedlitz, Gutsbeſitzer, von Kapsdorff; Hr. v. Doſſe, Landrath, von Nleder⸗ 
Stradem; Hr. v. Dreskv, Gutsbeſitzer, von Tſchammendorſſ; Hr. v. Dresky, von Brieg. — Am 
Nantenkranz: Hr. Graf v. Hoverden, Kammerherr, von Huͤnern; Hr. Graf v. Beuſt, Lan⸗ 
deszlteſter, von Schalkau. — Im blauen D irſch: Hr. Graf v. Schweinitz, von Hausdorff; 
Hr. Graf v. Praſchma, von Falkenberg; Hr. Soͤrenſen, Doctor, von Guadenfrey. — Im golde⸗ 
nen Schweröt: Hr. Baron v. Koppy, von Krayn; Hr Graf v. Päckler, von Schedlau; Herr 
v. d. Det, Kaufmann, von Elberfeld. — Im rothen Loͤwen: Hr. Ander, Doct. med., und 

r. Weber, Chirurgus, beide von Vernſtadt. — Br goldenen Scepter: Hr. Kanter, Kreis- 
chter, von Trebnitz. — Im Prlvat Logis: Hr. v. Thielau, Hauptmann von der Garde ⸗Ar⸗ 
tillerie, in No. 42, auf dem Schweldultzer⸗Anger. 0 ; r 
— — — —-— J — 

Sicherheits Polizei.. * 

(Steckbriefe Heute fruͤh um 6 Uhr entwich der bei uns wegen Diebſtahl in Unter⸗ 
ſuchung befangene, nachſtehend bezeichnete Inculpat, geweſene Nadlerlehrling Friedrich 
8 aus dem hieſigen Criminal-Gefaͤngniſſe durch das Ofenloch, und da an der 

iederergreifung dieſes Diebes viel gelegen iſt, ſo werden alle reſp. Gerichts-Behoͤrden zu 
Huͤlfe Rechtens von uns hiermit dienſtergebenſt erſucht, auf dieſen entwichenen Verbrecher 
invigiliren, und wo derſelbe ſich betreffen laͤßt, verhaften und an uns gegen Erſtattung der 
Koſten ſicher abliefern zu laſſen. 5 
Signalement des Friedrich Hoffmann. Derſelbe iſt 24 Jahr alt, wenig un⸗ 
term Maas, etwas buckelicht, indem der rechte Schulterknochen vorſteht, hat ein laͤnglicht 
Geſicht, ſtarke Backenknochen, blaſſe Geſichtsfarbe, eine ziemlich große, etwas gebogene Naſe, 
großen Mund, gute Zähne, graue Augen, die Stirn von den Haaren bedeckt, welche licht 
braun ſind, und hat keinen Backenbart. Bet ſeiner Entweichung beſtand ſeine Bekleidung in 
einer ſchwarzen Sammtmuͤtze, einem dunkelgruͤn tuchenen abgenutzten Ueberrock, einer, roth⸗ 
ſtreifigen Weſte, rothpunktirtem Halstuch, grauen langen Beinkleidern uͤber die Stiefeln ge⸗ 
zogen, und Halbſtiefeln. Breslau den 3. May 1820. 3 SE 
Die Koͤnigl. Stadt Gerichts > Criminal» Depntation. 


(Pferde- Verding ung.) Künftigen Montag als den ısten dieſes Monats Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr ſollen auf dem rathhaͤuslichen Fürftenfaale 23 Stuͤck Reitpferde, welche 
die hieſige Stadt zu den diesjährigen Landwehr-Cavallerie-Uebungen zu geftellen hat, mieth⸗ 
weiſe dem Mindeſtfordernden verdungen werden. Wir fordern daher Entrepriſeluſtige und 
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beſonders die hieſtgen pferdehaͤndler hierdurch auf, ſich in gedachtem Termine einzufinden und 
ab Forderung abzugeben. Die diefer Licitation zum Grunde liegenden Bedingungen Finnen 
von heut an zu jeder beliebigen Zeit bei dem Rathhaus „Inſpector Zuͤlich nachgeſehen wer⸗ 
den. Breslau den 8. May 1820. 2 ir 
ER Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Nefidenz-Stadt verordnete Ober⸗Buͤrgermeiſter, 
28 Bärgermeiſter und Stadt⸗Naͤthe. a | 
(Bekanntmachung.) Den reſp. Intereffenten der Schlefifchen Privat⸗Land⸗Feuer⸗So⸗ 
eietät machen wir hiermit bekannt, daß der am ıflen May c. fällige halbjaͤhrige Beitrag von 
100 Rthlr. der Aſſecurations⸗Summe 4 Sgr. Courant betraͤgt und erinnern zugleich an die 
prompteſte Einzahlung der diesfälligen Beitraͤge. Breslau den 30. April 1820. 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗ Direktion. 
(Guts⸗ Verpachtung.) Das zeither von der vormaligen Bisthums⸗kLandſchaft verpachtet 
geweſene Dominial⸗Lehn⸗Guth Ocklitz bei Canth Neumarktſchen Kreifes foll von Johannis 
eurr. ab auf 9 nach einander folgende Jahre anderweit oͤffentlich verpachtet werden. Hiezu 
iſt ein Termin auf den 9. Juny ec. Vormittags um 9 Uhr in hieſiger Fuͤrſtenthums⸗ 
kandſchaft auf der Buͤttner⸗Gaſſe präfigiret, und es werden daher cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
von öconomiſchen Kenntniſſen und binlänglichen Geldmitteln eingeladen, ſich gedachten Tages 
perſoͤnlich einzufinden, und ihr Gebot zum Protocol zu geben, damit der Zuſchlag nach ein⸗ 
geholter Approbation der Koͤnigl. Regierung als kehnsbehoͤrde, fo wie des Koͤnigl. Hofe⸗ANich⸗ 
ter⸗Amts als der den Concurs der Gebrüder von Machui (qua Eigenthuͤmern) dirigirenden 
Behoͤrde erfolgen kann. Sollte einer dieſer 2 Vaſallen waͤhrend der Pachtzeit ſterben; ſo hoͤrt 
die Pacht mit Ende des currenten Wirthſchafts⸗Jahres auf, dafern der Todesfall ſich vom 
kſten Juli bis ultimo Deesmbris ereignet; erfolgt ſolcher aber vom ıften Januar bis ultimo 
2 fo kann Paͤchter das noch angehende Werthſchafts⸗Jahr continuiren. Paͤchter erhaͤlt 
brigens kein Abſtandsquantum und muß alle Incommoda uͤbernehmen; daher die naͤhern 
1 in hieſiger Landſchafts⸗Caſſe zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden 
oͤnnen. Da das Guth blos nach dem Augenſchein ohne alle Eviction verpachtet wird; ſo iſt der 
General: Pächter Petzold angewieſen, das Guth ſelbſt fo wie das dazu gehoͤrige Inventarium 
naͤher beaugenſcheinigen zu laſſen. Breslau den 1. May 1820. 
Breslau⸗Briegſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts⸗ Direction. 
(Schulhaus-Bau⸗Verdingung.) Der Wiederaufbau des abgebrannten Schulhauſes zu Cat⸗ 
tern, von Holz mit Bindwerk, ſoll an den Mindeftiordernden auf den ı aten d., als Sonn; 
abends Vormittags um 10 Uhr, in dem Amts⸗Locale des unterzeichneten Officii verdungen wer⸗ 
den. Indem dies ſachverſtaͤndigen und unternehmungsluftigen Baumeiſtern hierdurch bekannt 
gemacht wird; werden ſie mit dem Eroͤffnen: daß Zeichnung und Bedingungen zuvor in dem 
Landraͤthl. Amte eingeſehen werden koͤnnen, aufgefordert, gedachten Tages ſich perfönlich ein⸗ 
iufinden, ihre Gebote abzugeben, und verſichert zu ſeyn, daß der Mindeſtfordernde, nach ein⸗ 
geholter Genehmigung, des Zuſchlages gewaͤrtig ſeyn kann. Breslau den 2, May 1820. 
Koͤniglich Preußifch Landraͤthl. Officium. 
(Edietalcitation.) Der Jebann Chriſtoph Ködr aus Küpper Sprottauſchen Kreiſes, wel⸗ 
cher im Jahre 1809 mit cen Schillſchen Hu agen von bier fortgegangen iſt und ſeit diefer Zit 
keine Nachricht von ſich gegeben bat, wird nebft feinem etwanigen unbekannten Erben auf den A. 
tag ſeines Bruders hierdurch vorgeladen, ſich bei dem unterzeichneten Gericht perſoͤnlich oder 
ſchriftlich zu melden und, zwar ſpaͤteſtens in dem or dem Herrn Juſtiz Rath Marmelſtein auf 
den zoſten Auny 1820 um 9 Ubr im bieſigen Sta tgerichts⸗ Haufe anberaumten Lermine, 
widrigenſalls derſelbe für todt erklaͤrt, und fein Vermogen bei dem Außendleiben näherer fi 
Hqueirensen Erben den hieſigen geſetzlichen Erben ausgeantwortet werden wird. Sprottau den 
30:en S pt moer 1819. Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stadt- Gericht. 
(Auctions⸗ Anzeige.) Den 29. May und die folgenden Tage ſollen allhier in dem 
vor dem Sroſchowitzer Thore belegenen Hauſe des verſtorbenen Kaufmann Giefd)e ver ſchie⸗ 


— 41385 — 


dene Nachlaß⸗Oachen auf den Antrag der Erben oͤffentlich gegen baare Zahlung in Conrant 
veeſteigert werden, worunter nut mehreren Uhren eine gute Floͤten⸗Spiel⸗Uhr, eine Ciectriſir⸗ 
Maſchine, ein moderner Tafel-Auffaß, Zinn, Kupfer, Meſſing, Gewehre, Bücher, Bilder, 
Wagen, Haus ⸗ und Garten⸗Geräthe, auch mehreres Eiſenwerk und Handwerks⸗Beduͤrfniſſe 
befindlich ſind. Dies wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht und alle Kgufluſtigen 
werden zugleich eingeladen, fich in dieſem Termine recht zahlreich einzufinden und ihre Gebote 
auf die gu verauctioniregden Sachen abzugeben. Oppeln den 19. April 1820. 8 
i Das Königl. Gericht der Stadt. 


(Lieitation.) Es iſt von Seiten der hohen Behoͤrde der. öffentliche Verkauf des hieſigen. 


ſogenannten alten Schloſſes und der dabei befindlichen maſſio gebauten Reitbahn verfuͤgt und 
terminns hierzu auf den zten July d. J. anberaumt worden, Dieſe mit 3 Kellern vers 
ſehenen und in einem fehr geräumigen Hofraum befindlichen Gebaͤude eignen unter andern ſich 
auch vorzuͤglich zur Anlage von Fabriken, Spinnſchulen und dergleichen; es wollen daher 
Kaufluſtige an dem gedachten Tage in unſerm Amts⸗Locale, woſelbſt auch die Kauf⸗Bedingun⸗ 
gen einzuſehen find, zur Abgabe ihrer Gebote ſich einfinden und den Zuſchlag nach erfolgter 
hoher Genehmigung gewaͤrtigen. Strehlen den 5. May 1820. 

f Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗ und Rent⸗ Amt. 
(Edictal⸗Citation.) Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte wird der ehemalige herr⸗ 
ſchaſtliche Koch und zuletzt Inwohner Johann Gottlob Leupold zu Kolbnitz, welcher ſich am 
12. Auguſt 1811 aus dem vorgenannten Orte unter dem Vorwande entfernt, daß er nach Breslau 
in Dienſten gehen wolle, und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalt nichts mehr hat 
hören laſſen, auf den Antrag feiner zuruͤckgelaſſenen Ehefrau Roſina Beata geb. Ulber hier⸗ 
durch oͤffentlich vorgeladen, ſich binnen 3 Monaten, fp teſtens aber in dem zur Beantwortung 
der wider ihn angebrachten Eheſcheidungs⸗Klage und weitern Verhandlung der Sache anbe⸗ 
raumten Termine den raten Auguſt a. . Vormittags um 14 Uhr in der hieſigen 
Behauſung des Juſtitiarii entweder in Perſon oder durch einen gehoͤrig legitimirten Bevoll⸗ 
mächtigten, wozu ihm der hieſige Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius Herr Seidel in Vorſchlag 
gebracht wird, zu erſcheinen, ſich auf die wider ihn vorgetragene Anſchuldigung gehoͤrig aus⸗ 
zutaſſen, und die zu deren Widerlegung dienende Beweismittel beizubringen, im Ausblei⸗ 
bungsfalle aber zu gewärtigen, daß das bisher beſtandene Eheband wegen boͤslicher Ver⸗ 
laſſung durch richterlichen Auskpruch dem Antrage der Klägerin gemäß getrennt, und er fuͤr 

den allein ſchuldigen Theil erachtet werden wird. Jauer den 22. April 1820. u 

Das Landſchafts⸗Director von Czettritz und Neuhaus Kolbnitzer Gerichts⸗Amt. 

> Bayer, Juſtitiarius. 

(Subhaſtation.) Die zu Rauſſe Neumarktſchen Kreiſes sub No. 16. belegene Muͤblen⸗ 


oſſeſſion, beſtehend aus Wohngebaͤuden, Gaͤrten, vier Stuͤck Acker von zuſammen zwoͤlf 


cheffel acht Metzen Aus ſaat und zwei Windmuͤhlen, welche dorfgerichtlich auf 2317 Rthlr. 
8 Sgr. Courant abgeſchaͤtzt worden, ſoll auf den Antrag des Beſitzers Benjamin Ho ffmann 
im Wege der Subhaſtation verkauft werden. Es iſt hierzu ein einziger peremtoriſcher Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 2rften Juny dieſes Jahres Vormittags um so Uhr auf 
dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rauſſe angeſetzt, zu welchem alle die, welche dieſe poſſeſſon 
zu kaufen Luft, Fähigkeit und Mittel beſitzen, eingeladen werden, um ihr Gebot abzugeben, 
wo alsdann der Meiſt⸗ und Beſtbietende zu gewaͤrtigen hat, daß ihm der Zuſchlag mit Ein⸗ 
willigung des Extrahenten der Subhaftation ertheilt werden wird. Auf nachgehende Gebote 
wird nicht Ruͤckſicht genommen, und kann die Taxe der zu ſubhaſtirenden Poſſeſſion in der 
Canzlei des unterzeichneten Juſtitiarii eingeſehen werden. Neumarkt den 6. May 1820, 
5 Dias Duszki Nauffe und Rachener Gerichts⸗Amt. Fiſcher. 
(Edictal⸗Citation.) Das Gertchts⸗Amt Loͤttnitz ladet alle unbekannte Gläubiger des ge⸗ 
weſenen Häuslers und Toͤpſers Johann Gottfried Carlguth auf der Doberau zu Lottnitz 
gehörig zur Anmeldung und Richtigkeits⸗Nachweiſung ihrer Anſpruͤche in dem Über die Kauf⸗ 
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gelder des Carlguthſchen Hauſes a Andringen mehrerer Credltoren eröffneten. idattons⸗ 
Pires ſe vor, auf den 18ten July . a. Vormittags um 9 Uhr ir ons 


Anu Lottnitz vor unterzeichnetem Juſtitlario in Perſon oder durch zulaͤßige gehoͤrig legitimirte 


Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen und zwar unter der Warnung, daß die Außenbleibenden mit 
ihren Anſpruͤchen an das Grundftüc praͤcludirt und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſo⸗ 
wohl gegen den Käufer deſſelben als gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld ver⸗ 
theilt wird, auferlegt werden wird. Grünberg den 29. April 1820. 

2 s „Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt Loͤttnitz. ' 

, Walther, Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Director, z. J. Juſtitiarius in Löttnitz. 
„(Ebictal⸗Citation.) Der Mousquetter Thomas Urbanieg aus Gniwow Coſeler Krei⸗ 
Jes, welcher bei dem ehemaligen Infanterie-Regimente v. Pelchrzim, der Compagnie v. Brixen, 
zu Neiſſe geſtanden, bei der Uebergabe dieſer Feſtung im Jahre 80% von dort kriegsgefangen 
nach Frankreich abgefuͤhrt worden, im Jahre 1809 in franzoͤſiſchen Kriegs dienſten nach Sva⸗ 
nien abmarſchirt ſeyn ſoll, und von deſſen Leben und Aufenthalte ſeit jener Zeit keine Nach⸗ 


richt eingegangen iſt —, und ferner der Fuͤſtlier Gregor Ryborsz aus Przewos Coſeler 


Kreiſes, welcher bei dem ehemaligen Fuͤſilier⸗ Bataillon v. Boguslawski zu Neumarkt in 
Schleſien geſtanden, im Jahre 1806 gegen Frankreich marſchirte, in der Schlacht bei Auer⸗ 


ſtaͤdt engagirt geweſen, von deſſen Leben und Aufenthalte aber ſeit jener Zeit teine Nachrichten 


eingegangen ſind, — und deren etwannige unbekannte Erden und Erbnehmer, werden auf den 
Antrag ihrer Ehefrauen und der ihren Kindern angeordneten Curatel, behufs der Todes⸗Er⸗ 
Flaͤrung, hiermit vorgeladen, in dem auf den 29 ſten December c. angeſetzten Termine 
dormittags 9 Uhr in der Rayaley des unterzeichneten Gerichts entweder schriftlich oder per⸗ 
Fönlich ſich zu melden, und dafel ſt weitere Anwerſungen zu erwarten, widrigenfalls ſte fuͤr 
Todt erklart, und den Provocanten ihr Vermoͤgen wird ausgeantwortet, auch die anderweitige 
Verehelichung geſtattet werden. Coſel den 20. Februar 1820. 
> Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Poln. Neukirch. 
(Edictalcitation.) Das unterſchriebene Gerichts Amt ladet den ſeit 1807 verſchollenen, in 


der Feſtung Schweidnitz gefangenen Carl Gottlieb Baumert aus Dittere bach, auf den Antrag 


ſeiner Mutter, hiermit oͤffenklich vor, ſich vinnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens den 7ten Oeto⸗ 


ber 1820 albier einzufinden und weitere Anmerfung, im Fall feines Ausbleibens aber ſeine 


Todeserklaͤrung zu gewärtigen, womit die Aus antwortung feincg 148 Rthlr. bet agenoen Ner⸗ 
mögens an feine Mutter oder fonſtige nähere Erben verbunden ift. Letztere werden daher eben» 
ſalls sub powna praeclusi vorgeladen. Neubauß den 21. Detember 819. a 
3 f Freiherrl. von Dyherrn Czettriaſches Gerichts⸗Amt. 
Anzeige.) Daß Se. Majeſtaͤt der Koͤnig mir, mittelſt 3 Kabinetsſchreikens 
vom 22ften April c. das Praͤdikat als Hof⸗Lieferant beizulegen gerahet haben, verfehle ich nicht 
Einem hochgeehrten Publikum hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. Berlin den 28. April 1820. 
ar: 28 Johann Gottlieb Kreßler unter den Linden No, 46. 
Anzeige.) Ein Lehrer, der mehrere Jahre Hauslehrer geweſen, wüͤnſcht auf eben 
. in Condition zu treten. Das Naͤhere bei dem Privatlehrer Herrn Jacob, Karls⸗ 
a e O. 739. Br e ; 5 at 
> N (Offene Condition.) Eine Gouvernante, welche, außer gewoͤhnlichen Schulkenntuiſſen, hin⸗ 
laͤngliche Fertigkeit in der Muſik und in der franzoͤſiſchen Sprache, auch Uebung genug im Unter⸗ 
richten beſitzt, um zwei gelehrigen Maͤdchen beide Talente in billiger Zeitfriſt beizubringen, und 
ſich darüber durch unverwerfliche ſchriftliche oder mündliche Zeugniſſe auszuweiſen vermag, 
ſuche ich dieſe Johanni unter guten Bedingungen in mein Haus; auch ſichre ich ihr hoͤfliche und 
freundliche Behandlung zu. Nähere Anfragen beantworte ich ſelbſt. Breslau den 5, May 820. 
5 Bi C. Graf von Sandreczky, Regierungs⸗Rath. 
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55 (Vom 10. May 1820. 2 


| (Pferde-Verfauf.) Den are e. a. Vormittags um 10 Uhr ſollen in der Fuͤrſt⸗ 
lichen Reitbahn allhier gegen 30 Stuͤck hieſige Geſtuͤtpferde von verſchiedener Abſtammung und 
Brauchbarkeit, gegen gleich baare Bezahlung in klingendem Courant oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Darunter befinden ſich auch einige sjährige angerittene Hengſte, 
welche noch nicht beſchaͤlt haben, als: f ; 

Diamant, Lichtfuchs mit einer Blaͤße, der linke Vorder⸗ und der rechte Hinter⸗Fuß 

ſind bis an die Köthen weiß, von Choginsky (Hengſt von arabiſcher Abkunft) und Eliſa 
5 (Stute engliſcher Rage.) je ; N : 

Saphir, Rothfuchs mit einem laͤnglichen Strich von der Stirne bis an die Naſe, der linke 
Vorderfuß mit einer weißen Krone, und der linke Hinterfuß inwendig an der Koͤthe weiß, 
von Choginsky und Nanion (Pleßner Geſtuͤtpferd.) SB 

Onyx, Rothbraun, mit einem weißen, Fleck auf der Ferſe am rechten Vorderfuß, eine 
weiße Krone am linken Vorderfuß und einer weißen Koͤthe am rechten Hinterfuß „ von 
a Germanicus (Preußiſcher) und Sitahmany (Meklenburgſcher Rage.) g 
Die Uebrigen find theils yjährige Hengſte, theils andere zugerittene, eingefahrne, oder auch 
ausrangirte aber zur Arbeit noch brauchbare Pferde. Alle dieſe Pferde koͤnnen drei Tage vor 
dem beſtimmten Termin von Liebhabern im Fuͤrſtlichen Marſtall in Augenſchein genommen 
werden. Pleß den 27ſten April 1820. f . 
| i : Fuͤrſtlich⸗Anhalt⸗Coͤthen⸗Pleßiſche Kent: Sammer. 


— Ä v. Sch uͤz. Dietrichs. v. Dreski. Schaͤf fer. 
; (Auctions-Anzeige.) Das zu dem Nachlaſſe des hieſelbſt verſtorbenen Kreis-Phys 
ſicus Herrn Doctor Legner gehoͤrige Mobiliar, beſtehend aus etwas Glaswerke, inn, 
Kupfer, Meffing, Leinenzeuge und Betten, Wäfche, einem gepolſterten Canapse, Stühlen, 
Tiſchen und andern Hausrathe, männlichen Kleidungsſtuͤcken, beſonders einem mit feinem: 
blauen Tuche uͤberzogenen Pelze, einem einfpännigen Wagen und Schlitten, Pferdezeuge, 
10 Landcharten und 142 Büchern und Manuſcripten, größtentheild mediciniſchen und chirur⸗ 
giſchen Inhaltes, wovon das Verzeichniß bei mir einzuſehen iſt, ſoll am 25ſten May d. J. 
von Vormittags um 9 Uhr an und an dem folgenden Tage in dem. Haufe des 
Herrn Pfefferkuͤchlers Scholz hieſelbſt am Nieder⸗Ringe, gegen baldige baare Zahlung, ver⸗ 
auctionirt werden. Kaufluſtige werden dahin eingeladen. Loͤwenberg am 21. April 1820. 
Der Kreis⸗Juſtizrath Fiſcher. 
AGuctions⸗Anzeige.) Den 15. May an e. Vormittags um 9 Uhr und folgende Tage 
wird in dem Stadt⸗Nath Ratickſchen Haufe zum halben Mond No. 1985 auf dem Naſchmarkt, 
ein Nachlaß, beſtehend in Pretioſis, Gold und Silber, worunter brillantne Ringe von bes 
traͤchtlichem Werthe, goldne und einige 8 Tage⸗Tiſch⸗Uhren, Girandols und andere filberne 
Leuchter, einige Geſtecke mit Loͤffeln, Meſſer und Gabeln, alles von moderner Fagon, Por⸗ 
cellain, worunter ein aͤcht porcellaines Speiſe⸗Service, Glaͤſer, worunter ein Vea 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Leinenzeng, worunter Tiſchgedecke auf 24 Perſonen, Bette, Klei⸗ 
der, Meubles, worunter Mahagonj⸗Sopha's, Stühle, Schreibtiſche, eine eiferne Geld⸗ 
Caſſe, Spiegel, ein halbgedeckter Reiſe⸗Wagen, ein Vorrath Ungar⸗Wein und Franzbrannt⸗ 
wein, ingl, eine Sammlung Bücher ꝛc., gegen gleich baare Zahlung in klingendem Courant 
gerichtlich verauctionirt werden. Die Auction nimmt mit den Pretioſis ihren Anfang. Bres⸗ 
lau den 6. May 1820. . ; 
(Bade⸗ Anzeige.) Die unentgeldliche Aufnahme der armen Bade- Gäfte in den hieſigen 
Baͤdern betreſſend; macht die unterzeichnete Brunnen⸗ und Bade⸗Commiſion bekannt, daß 


in Gemaͤßheit des erneuerten Bade⸗Reglements, arme des Bades bedürftige Kranke, um 
ihnen das Unterkommen zu erleichtern, vom Anfange May bis zum ısten Juny, und dann 
vom 20. 791 ab, bewilliget werden ſoll, wobei bemerkt wird „daß ſelbe in Hinſicht der 
Fee eit und Krankheit, mit einem gültigen ärztlichen, und in Hinſicht der Duͤrftig⸗ 
eit und Unverdaͤchtigkeit mit einem obrigkeitlichen, oder ſonſt glaubwuͤrdigen Atteſt verſehen 
eyn müſſen, und ihre Subſiſtenz während dem Gebrauch des Bades moͤglichſt geſichert werde, 
indem die Bade⸗Armen⸗Caſſe, die blos in freiwilligen Beitraͤgen der Badegaͤſte beruht, ſelbe 
mit den nöthigen Medicamenten und einigen Unterſtuͤtzungen zu Huͤlfe kommen, aber keines⸗ 
weges mit Lebensmitteln zu erhalten im Stande iſt. Landeck den 28. April 1820. 
: g Die Bade- und Brunnen⸗Commiſſton. 
(Gäter-Verfauf,) „Ein 3 Meilen von Breslau dieſſeits der Oder in beſter Gegend 
angenehm gelegenes Dominium, welches meiſt alle Regalien, vorzuͤglich aber einen ſehr trag⸗ 
baren Boden hat, iſt fuͤr den billigen Preis von 43,000 Nthlr. zu verkaufen, fo sie auch eins 
8 Meilen von Breslau in der Gegend von Jauer und Striegau für 44 0 Nrklr, und eins 
12 Meilen in der angenehmſten Gebirgs⸗Gegend belegen für 50, 000 Ythlr., beide mit trag⸗ 
barem Boden, guten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, bedeutenden Unterthans-Dienſten 
und Zinſen und allen Regalien im reichlichſten Maaße verſehen. Ferner ſind zwei Meilen von 
Breslau jenſeits der Oder ſehr angenehm gelegene Dominial- G ter, welche gute Wohn ⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebaͤude und alle Regalien, beſonders aber ſehr reichlich Heuſchlag und Leich? 
wirthſchaft haben, ebenfalls für den Preis von 30,000 Rthlr., das zweite fuͤr 40,000 Nthlr., 
theils Krankheits⸗„ theils Familien⸗Verhältniſſe halber zu verkaufen. Das Naͤhere darüber 
agt Auguſt Buchheiſter vor dem Nicolai⸗Thore im Canzlerhofe No. 2. b 
GHaus⸗Verkauf.) Wegen Veraͤnderung iſt das auf der Goldenen⸗ Rade-Gaſſe No. 473. 
ener. aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere erfaͤhrt man daſelbſt bei dem 
Eigenthuͤmer. 5 5 i 
> (Niederlaͤndiſche Tuͤcher und Caſimire.) Ich habe wiederum einen neuen Transport extra 
feine niederlaͤndiſche Tuͤcher und Caſimire zu herabgeſetzten Preiſen erhalten, welche ſich an 
Guͤte und Schoͤnheit in der Farbe ganz vorzuͤglich auszeichnen. — Ferner ſind alle andere 
Gattungen Tücher, abwaͤrts bis 20 Sgr. Cour. die Preuß. Elle, auch wiederum eine Parthie 
Tuch⸗Reſter, zu billigeren „ als bisher zu haben. . Ei - g 
Ci. W. Wolff, Albrechts⸗Straße nahe am Ringe, ehedem Bald owsky. 
HBekanntmachung.) Emanuel Brühl, in Breslau, auf der Riemerzeile in dem 
Hauſe des Goldarbeiters Herrn Somme, No. 2035, empfiehlt ſich bei ſeinem Etabliſſement 
mit einem wohl aſſortirten Lager der neueſten und geſchmackvollſten engliſchen und franzoͤſiſchen 
utz⸗Mode⸗ und Ausſchnitt⸗Waaren, als: Damen? und Kinder⸗Hüthe aller Art, Blumen, 
en englifche und franzoͤſiſche Spigen- Grund Schleier, Petinet, Petinet⸗Spitzen, wie 
auch Tücher und Schleier, achte und unaͤchte Blondins, Band, Handſchuhe und Struͤmpfe, 
alle Arten ſeidene Zeuge, achte franzöfifche Schawls und Tücher, desgleichen Bagdad-Tücher, 
Sammet, Fuß⸗Teppiche, Weſten, Hoſen⸗Courts, Sammt⸗Mancheſter, Rips, iques, Di⸗ 
mitis, Baſtard, Batiſte und Batiſt⸗Tuͤcher, Mouslin, Frangen, Merinos, Bombaſſins, 
ee: feine und ordinaire Halstuͤcher; verſichert bei der reelſten Bedienung die billigſten 
reiſe. 
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(Anzeige.) Vorzuͤglich gutes Eontent- Mehl pro Centner 32 Rthlr. Cour., bei 6 fund 
9 Sgr. Cour. einzeln 8 Gr. Cour.; ſehr ſchoͤne und große Catarina Pflaumen 82 fund 
2 967. N. Muͤnze, im Ganzen bedeutend billiger, offerirt ca G. B. Jäder 
Lu verkaufen.) Eine gute Tabacksschneide- Maschine steht billig zu verkaufen im 
Commissions- Comptoir auf der goldnen Rade- Gasse, 
Violin- und Gukarre- Saiten) Florentiner und romanische sind angekommen bei 
i i W. B. Crona, am Eisenkram. 
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„ ue Favorite 5 er 
Dieſes in Berlin und Paris fo allgemein beliebte Waſſer, um aus Leinen und Baumwolle 
Flecke von rothem Wein, Obſt u. ſ. w. ohne Nachtheil augenblicklich zu vertilgen, empfiehlt in 
Flaſchen zu 5 9 Gr. Courant s a Fi 5 
„ J. Philippſohn, Karls⸗Gaſſe No. 642. der Fechtſchule geradenber. 
(Verkaͤufl. Pflaſterſteine. In der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe No. 1535: beim Eigenthümer ſind 
mehrere Klaftern Pflaſterſteine um billige Preiſe zu verkaufen. : 

(Anzeige.) Das Gebet, welches Herr Senior Geiſer nach der Beerdigung der bei dem 
Brande auf dem Hi terdohm Verunglückten geſprochen, iſt nebſt der von Herrn Probſt Rahn 
abgefaßten Abkuͤndiaung derſelben in der Kreuzer⸗Scholzſchen Offizin (Sandgaſfe No. 1594.) 
gun Beſten der armen Abgebrannfen für 1 Gr. Münze zu haben; doch wird auch jeder Mehr⸗ 

eitrag mit Dank angenommen. a zer Et a 2 
(Berichtigung.) Bei der Schaafoerfaufs> Anzeige vom Buſſeſchen Vorwerk bei Ujeſt 
vom zöften o. M. in No. 52. diefer Zeitung iſt der Drudfepler vorgefallen, daß 296 Stuͤck 
1 und zjaͤhrige Mutter⸗Schaafe und Schoͤpſe angezeigt find: Es ſoll aber heißen 1 big 
3jährige oder 17, 27 und jährige. i . 
(Bekanntmachung.) Ich beehre mich einem geehrten Publicum bekannt zu machen, daß 
ich Donnerſtags als den Iten dieſes ein Ausſchieden eines vierjährigen Pferdes, nebſt drei 
Nebengewinnen, auf meiner Kegelbahn halten werde und ſelbiges Krgelfchieben mit einem 
kalten Abendbrod für alle Theilnehmer daran fchließen werde. Ich ſchmeichle mir eines zaͤhl⸗ 
reichen Zuſpruches von einem geehrten Publicum. l Fe = 
Hammes, Coffetier vor dem Nicolai-Thore. 
(Bekanntmachung.) Mit allerhoͤchſter Bewilligung wird heute und die folgenden 
Tage der koͤnigl. preuß. privilegirte Herr Heinrich Hill bei feiner Durchreiſe eine merk 
wuͤrdige lebende Geſellſchaft Indianiſcher Buſchmenſchen aus Neu⸗Hollan d, 
eingeſchifft in Botany⸗Bay, nebſt einer Afrikanerin, von der Küfte Angola, zu 
zeigen die Ehre haben. Es werden kaͤglich 3 Vorſtellungen gegeben, naͤmlich um 11 Uhr Mit⸗ 
tags, um 4 Uhr Nachmittags und 6 Uhr Abends. Dieſe Buſchmenſchen werden täglich zweimal 
geſpeiſt, naͤmlich Mittags 11 Uhr und Abends 6 Uhr. Der Schauplatz iſt im blauen Hirſch 
auf der Ohlauer-Straße, und die Preiſe der Plaͤtze find 8 Gr., 4 Gr. und 2 Gr. Courant 
Das Nähere beſagen die Anſchlage-Zettel. Breslau den 10. May 1820. a 
(Bekanntmachung.) Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung. Große Mena gerie. 
Madame Simonelli und Amigoni in Geſellſchaft benachrichtiget einem hohen Adel 
und dem verehrungswuͤrdigen Publikum, daß fie allhier aus Großbrittanien mit einer neuen 
roßen Sammlung lebender, fremder vierfuͤßiger Thiere, oſt⸗ und weſtindiſcher Voͤgel ange⸗ 
kommen, welche bei ihrer Durchreife an verſchiedenen Höfen und in vielen Staͤdten, ihrer 
Schoͤnheit und Seltenheit wegen, mit dem größten Beifalle und mit der groͤßten Zufriedenheit 
geſehen worden, und die fie hier zu zeigen die Ehre hat. Um s Uhr Abends wird den Thieren 
ihr Futter gereicht. Der Schauplatz iſt auf dem Exerzierplatz in der neu erbauten Bude. 5 
(Lotterie-Renovation.) Die Renovation der sten Klaſſe Arſter Klaffen- 
Lotter ie, deren Ziehung den azſten May ihren Anfang nimmt, muß bei unfeblbarem 
Verluſt des Anrechts an den Gewinn bis zum 15ten May geſchehen. Kauf 
looſe find bis zum Ziehungstage zu haben. Breslau den 28. April 1220, 
N Carl Jacob Menzel, vormals Johann David Wentzel. 
„ „apital⸗Geſuch.) 25 bis 30,000 Rihlr. werden gegen pupillarifche 
Sicherheit auf ein Dominial⸗Ritter⸗Gut, unweit Breslau (welches vor einigen Jahren 
Lira auf 130,000 gthlr. taxirt worden iſt), geſucht. Wegen des Naͤheren beliebe man ſich an 
das Königl. Preuß. Intelligenz-Comptoir hieſelbſt unter verfiegelter Adreſſe B. v. Z. zu wen⸗ 
den. Jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten. a g 
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(Capital⸗Geſuch.) Es werden z bis 4000 Rthlr. zu pupillariſcher Sicherheit auf ein Kit 
tergut bald geſucht. Die Commiſſton hierüber hat Auguſt Herrmann in Breslau, Weiden⸗ 
gaſſe No. 986. Auch werden daſelbſt einige kleine ſehr billige Güter zum Verkauf nachgewieſen⸗ 
Verlorne Petſchafte.) Es ſind mir am Sonntage auf dem Spaziergange nach 
Scheitnig zwei goldene Petſchafte nebſt goldenem Uhrſchluͤffel, an einem ſtarken goldenen Ringe 
haͤngend, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſe in meiner Wohnung 
(im blauen Ochſen in der Neuſtadt) abzuliefern, wogegen ich ihm oder dem, der ſonſt mir dazu 
behuͤlflich iſt, den dritten Theil des materiellen Werthes als Belohnung verſpreche. 8 
u F ? g Dr. E. Rambach. 
8 (Geſuch.) Ein verheiratheter Decanom, welcher ſeit einigen 20 Jahren in bedeuten⸗ 
den Wirthſchaften gedient, und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wuͤnſcht bevorſtehende 
Johanni fein Unterkommen zu finden. Nähere Auskunft ertheilt der Agent C. K. Meper auf 
der Albrechts⸗Straße No. 1690. neben dem goldnen AB C. ar 
DAAD Or 
Sa $ Lehrlings- Gefud. $ . 
Zwei junge Menſchen, die eine gute Erziehung erhalten haben, finden zu Johanni d. J. 
in einer Waaren⸗Handlung ein gutes Unterkommen. Doch werden dergleichen Subjecte nur 
aus der Provinz angenammen. Herr Hertzog, Schuhbruͤcke No. 1793. wird die Güte haben 
das Naͤhere zu ertheilen. 

Lekehrlings⸗Geſuch.) Wenn ein Juͤngling von guter Erziehung Luft hätte, die Canditorey 
zu erlernen, fo würde felbiger einen Lehrherrn finden in der Kornecke an dem Canditor Thiel⸗ 
mann. Breslau den 6. May 1820. f f EEE 

(Geſuch.) Ein Dame wuͤnſcht eine oder zwei Damen als Reiſe⸗Geſellſchafterin nach 
Berlin. Wo, erfaͤhrt man in No. 1908. Meſſergaſſe. Breslau den 7. May 1820. N 
(Reiſe⸗Gelegenheit.) Es wuͤnſcht jemand auf gemeinſchaftliche Koſten einen Geſellſchaf⸗ 
ter den 2often May nach Dresden. Nähere Nachricht auf der Hummerey No. 847. 
(Entlaufener Vorſtehhund.) Es hat ſich ein weißer Vorſtehhund mit einem dunkelbraunen 
Fleck auf dem Ruͤcken und hellbraunem Kopf und Behaͤngen, welcher von der Stirn bis zur 
„Naſe einen weißen Streifen hat, am aten dieſes verlaufen. Der Inhaber deſſelben wird; 
erſucht, ihn auf der Wurſtgaſſe in No. 1252. par terre gegen Erſtattung der Futterungskoſten 
und ein angemeſſenes Douceur gefaͤlligſt abgeben zu laſſen. Breslau den sten May 1820. 
(Zu: vermiethen) Auf der Albrechis- Gasse in No. 1279. ist der zweite Stock, be- 
stehend aus 6 Zimmern, 2 Alcoven, Stallung und Wagenplatz, nebst Kammer und Kellern 
von Johanni an zu vermiethen. Das Nähere daselbst parterre links in der zten Thüre. 
(Zu vermiethen) iſt auf der Ohlauer Gaffe nahe am Ringe der zte Stock von 5 Stuben und 
allem. Zubehoͤr; auch eine Gelegenheit, die ſich einzig zur Weinhandlung eignet, wozu noch: 
Gewoͤlbe koͤnnen gegeben werden. Naͤheres beim 2 f 
Agent Auguſt Stock, Meſſer⸗Gaſſe in No. 1733. ; 
(Wohnung und Keller zu vermiethen.) In No. 296. auf der Nikolai-Gaſſe nahe am Ringe 
iſt der zweite Stock, ſo auch ein Keller zu vermiethen und bald zu beziehen. f 
(Zu vermiethen) find auf der Reuſchen⸗Gaſſe No. 30. zwei Stuben im dritten Stock mit 
oder ohne Stallung. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. SE 
(Sommerwohnung.) Es iſt in Scheitnig eine ſchoͤne Sommerwohnung für billigen Preis 
zu haben, und zu erfragen bei dem Agent C. K. Meyer, wohnhaft auf der Albrechts ⸗Straße 
No. 1690. neben dem goldnen AB C. i x * I. 
rſcheint wöchentlich dreimal, Montags, mittwochs und Sonnabends, zu Breslau 
N En Wilhelm Gottlieb Aocniher rar ne und iſt auch auf a 7 
König). Poſtämtern zu haben. (Nedacttür; Dr. Ber mann.) 
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